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tonkWriftf« »erben nicht jurMgeftfOt, «nNtndignngen billigst berechnet — Veitttg» sind «wünscht und woll«» längste» bi« Freitag jeder Stacht eingesandt werde». 

Der Papst und die Demo-
krarte. 

Wo die gekrönten Häupter so viel reden, wie 
e« ni unserer Zeit der Fall ist, tonn doch der Stell-
Vertreter Gölte« aus Erden, der heilig, Bat er. 
nicht schweigen, da er sonst der Gefahr läuft, 
daß die Welt ans ihn vergißt. E« ist ja wieder 
ein Jubiläum«jahr und da muß Rom schon der 
Sammlungen wegen ein Zeichen seine« Dasein« 
geben! So hat denn der Papst wieder einmal 
auch gesprochen, und zwar über die D e m o -
Itltlr. 

(9« wundert un«, daß aber der Papst »ur 
einen Zweig der vielen demokratischen Bewegun-
gen von heute in« Herz geschloffen zu habe» 
scheint. Den am heftige» Klassenkampfe teilnehmen-
den, sogenannte» unteren Schichtet» de« Volke« 
war Leo XIII. nie gut gesinnt. Der christliche After-
soziali«muS aber, wie er von L u e g e r . A d e l 
und Konsorte» betriebe» wird, der cheistlich-sozi-
ale Schwindel, der findet vor Leo XIII. Wohlqe-
falle», denn diesen nenn» er die .christliche De-
mokratie", während er jede andere demokratische 
Bewegung al» .aufrührerische, gottlose „Demo-
kratir" bezeichnet. 

Und doch beteiligen sich an der sogenannten 
.aufrührerischen, gottlosen Demokratie' so viele 
g u t e Christen, vielleicht bessere, wie die Führer 
der chr^llich-sozialen Demokratie e« sind, die 
allerding« von Rom au« niemal« gesegnet werden, 
«»«genomine», wenn sie e« — bezahlen l Denn, 
wo« Hot Rom nicht alle« schon mit seiner Weihe 
versehe»? 

I m Name» ein and de«selben Gölte« hat 
e« selbst Waffen gesegnet, die zum B r u d e r -
m o r d erhoben worden find, z. B im Jahre 

Allerhand Liebe. 
Die jungen Leute. 

Die jungen Leute auf der Promenade, die 
die Lindenallee hinabgehen, im lebendigen, fröh-
lich wechselnden Licht- und Schattenspiel der fchö-
nen FtühlrngSsonne! — 

ist »ach der Schule. 
Die Herren Sekundaner und Primaner in 

ihren Joqurtanzügen, schneidig und keck mit 
ihren kleine» bunte» Mützen, ihre Bücher unterm 
Arm; und die Selektanerinnen mit ihren Mappen, 
in ihren lichten luftigen Kleidern, mit Schleifen, 
Bändern. Zöpfen. Stirnlvckchen. hellen Strohhüten 
und frische» Gesichtern!— 

Die jungen Dame» trotten Arm in Arm. 
die Gesichter schelmijch.zllchtig halb geneigt, lächelnd, 
in der Unterhaltung grade vor sich hinflüsternd, 
ab und zu wendet sich wohl auch mal ein Ge-
sicht für eine» flüchtigen Augenblick zur Seite 
oder halb rückwärts, mit einem A»«druck, der 
hochmütig, gleichgiltig sein soll. — 

Die junge» Hmen hinterher. Aber es ver-
steht sich, daß sie sich männlich freier benehmen, 
Sie lachen sehr viel und rede» in einer markir-
ten Art, die hie und da etwa» Gespreizte« hat. 
nalürlich alle« mit Bezug aus da« voranschreitende 
schöne Geschlecht, ein Bezug, der freilich oft nur 

| 1848. Da« Papsttum segnet die Republik und 
den Abfoluti«i»u«, e« salbt und berävchert kon» 
stitutioueUe Monarchen, wie absolutistische Herr-
scher, e« hat einen G « r i b a l d i nicht minder 
gut behandelt n»d würde seine» Mantel gewiß 
auch so zu tragen wissen, daß er auch vielleicht 
sogar — de» Socialdemokraten gefallen kömrte. 

Was hat Leo XIII. gesagt? I n der Weih-
nachttansprache sagte er folgende«: 

.Wenn die christliche Demokratie a u f r ich-
t i g und unentwegt von dem Geiste der allge-
meinen Mutter der Völker beselt ist, darf sie voll 
Zuversicht sein, chren Zweck nicht zu verfehlen; 
«nd n i e m a n d d ü r f t e sich an der Be -
« e n n u n g stoßen, wenn mau weiß, daß die 
Sache eine gute ist. Verstanden, wie ihn die 
Kirche versteht, stimmt der Begriff der Demo-
kratie nicht nur wunderbar mit dem geoffen-
barten Ausspruche und den Dogmen der Religion 
llbereiu, sondern er wurde sogar au« dem Christen-
tum geboren und erzogen, und die Predigt de« 
Evangelium« ist e«, die ihn unter die Völker 
verbreitete. Athen und Rom kanuten ihn »icht, 
bi« sie da« göttliche Wort gehört hatten, welche« 
de» Menschen sagte: .Ihr seid alle Brüder und 
euer gemeinsamer Vater ist im Himmel l' 

Außerhalb dieser Demokratie, die sich christ-
lich nennt und ist, s c h r e i t e n m i t g a n z 
a n d e r e n J d e a l e n u n d a u f g a n z a n d e -
re n Wegen , a l l e ü b r i g e n b e m o k r a -
t i schen B e w e g u n g e n ! Bittere Tage be-
reiten sie den bürgerlichen Staaten vor. die sie 
t r o t z d e m l i e b e v o l l an i h r e m B u s e n 
b e r g e n . Da ist nun die christliche Bolk«aktion, 
die sich über den nämlichen Gegenstand verbrei-
tet, eine ebenbürtige Kraft, die dem Erfolg dieser 
Bestrebungen in den Weg tritt und in vielen 
Fälle» im voran« den Boden für die Tätigkeit 

in der erhobenen Stimme und in diesem markir-
ten Lachen zum Ausdruck gelangt, da» zuweilen 
noch im Stimmwechsel zu sein scheint, halb sich 
über sich selbst belustigt und voll lauter AuSge-
lasfenheit ist über de» eigenen — Wagemuth. — 

Einige Schwerenöter aber stolzire» neben 
den „Damen" einher, sind schon .diesbezüglicher" 
und drechseln die wunderschönste» Redensarten 
und Komplimente, die zwar noch ein wenig schla-
ckerig sind, wie die jungen Kälber, im übrige» 
ober, wa« natürlich die Hauptsache ist. mit dem 
betreffende» Kichern gewürdigt und als besonder« 
geistreich qnittirt werben. 

E« geschieht aber wohl auch, daß ei» auf-
munternd schnippisch Wörtlei» herüberkommt. — 
Und die» plötzliche Ausblitzen der Augen! — Die 
kleine» Racker! — 

Aber wie köstlich naiv e» nock alles sagt! 
— Wie wenig e« noch verschweige» kann! Kind-
liche Freude am Spiel halb. Halb Furcht ivie 
wegen einer Handlung, die sich noch »icht schickt. 
— Und die« Sichgeichmeicbeltsühlen; man sieht 
ordentlich, wie da« Herzchen hölxr klvpst. — Die-
ses Ava,ice»machen! — Und der herbfrijche Reiz, 
die sriichc Natüilichkeit dieser Koketterien! Die-
je« Auflachen, dieses, man möchte sage», eckige 
Auflachen, da» noch dreiviertel Verlegenheit ist, 
weil man'» eben nun mal »och nicht so recht ,lo« 
hat." — Und alles noch wie ei» halbe» Ber-

| zu entziehen vermag. Wen» sie (dir .christliche De-
motratie," da« heißt, der christlich-soziale 
Schwindel) sonst »icht« erreichte, al« allen übri-
gen demokratischen Bewegungen da« Terrain strei-
tig zu machen, so wird sie mit dem allein dem 
geordnete» bürgerliche» Leben und der christliche» 
Bildung tlue» nicht kleinen Dienst erwiesen haben." 

Der Leser wird gut tu», diesen Abschnitt 
nochmal« genau zu lese». Wir aber d a n k e n dem 
heiligen Bater vom ganze» Herzen für diese Worte. 
Run hat er selbst e« gesagt, welchen Zweck der 
christlich-soziale Schwindel hat. 

Die christliche Demokratie strebt »icht dar-
»ach, dem niederen Volke ein zu mindesten« er» 
träglicht» Leben zu sichern, nein, mit der .christ-
lichtn Demokratie" soll allen anderen demokra-
tischen E r f o l g e n i n den W e g g e t r e t e n 
w e r d e n . 

Leo der XIII., der Papst, sagte da«, damit 
allein ist schreiend bewiesen, daß der christlich-
soziale Proletarier, womit wir aber keineSweg« 
den christlich-soziale« Arbeiter allein gemeint 
haben wollen, nicht« andere« ist, al« da« Werk-
zeug in der Hand der Romlnechte, damit allein 
habe» wir da« Recht gewonnen, anstatt .christ-
ltch.sozialer Demokratie", christlich-sozialer Be-
t r u g sagen zu können. 

Also jeder demokratischen Bewegung sol len 
d i e noch zu e r w a r t e n d e n E r f o l g e 
g e n o m m e n w e r d e n und wenn auch nur 
da« erreicht wird, ist der Papst schon zufrieden. 

So verpatzt nun da» Papsttum selbst diese 
junge Bewegung, e« zertritt sie mit seinem gebe-
»edeiten Pantoffel, wie e« seither alle» ruiniert 
hat, wa» ihm in die Hände fiel. 

Mit dem wahre» Christentum fing» an und 
nun rüttelt e« schon an den eigenen Institutionen 

So ist» recht! 

wundern über de» ersten, leise erwachenden 
Ernst. — 

Die Liebkosung. 
Sie waren beieinander, eine fröhliche Abend-

gesellschast. — Lauter lustige, junge Leute. Da-
men und Herren. — 

Auf der Terrasse saßen sie an weiß gedeckter 
Tafel in dem schönen Sommerabend »litten in 
den Farben und Tüite» einer üppigen Blumen-
fülle. I n zierlichen Kelchen funkelte blutroter und 
bernsteingelber Griechenwein. Und alle» war La» 
chen, Gesang, heiteres geistbelebte« Gespräch und 
festliche Fröhlichkeit. 

Über der weiten Parkwicse und de» hohen 
Wipfelkronen stand schon der Mond mitten im 
klare» Himmel, wirkte seinen Glast in die Dünsie 
der Wiese, kräiijelte helle Lichter in das Laub-
dunkel »nd ließ die weißen Leiber der Marmor-
gottheiten au» der Ahornallee hernberichimniern. 

Der hübsche kleine Baron, der Jüngste der 
Gesellschast. saß neben der schöne» La», der 
schönsten von all den schönen Damen. 

Die ganze Zeit über halte er nur immer 
so stumm »eben ihr gesesien und Halle aus ihre 
runde tiefe Stimme und ihr üppig'S Lachen ge-
hört »nd seine Blick» halten an ihre» großen, 
strahlenden Augen gehastet. Ten» alles an ihr 
war Rausch und Lebe» und Schönheit. — 



Aus aller Wrft. 
Anläßlich de« am 7. d. M erfolgte» Todes 

S a g a st a S sind, mit au» Madrid geschrieben 
wird. a»S dem Jnn» und AnSland« uuzlhli» 
BeileidSdepeschen nngttrofie». Eine große An^hl 
von Kränzen wurde am Sarge niedergelegt. Alle 
amtliche» Korporationen wohnten brr Leichenfeier 
bei Der König ist, da ihm die Regierung abge» 
raten hat. sich an dem Leichenbegängnisse persbn-
lich zu beteiligen, damit politische Kundgebungen 
vermieden werden, von der Leichenfeier fern ge-
blieben. Auf dem ganzen Wege bildeten Truppen 
Spal«er. Die Einsegnung nahm der Erzbischos 
von Toledo vor. Der Sarg wurde provisorisch 
in der Gruit der Kirche von Atocha beigesetzt. 

Wie bekannt, »eilt E h a m b e r l a i n ge» 
grnwärtig in Prätoria. Am 6. d. M. fand ihm 
zu Ehren ein Festmahl statt, an welchem Lord 
Milner und andere hohe Beamte, sowie Botha 
und Delarey. die angesehensten Einwohner von 
Prätoria und Johannesburg, sowie viele Buren der 
Umgegend teilnahmen. 

wie der .RegiernngSbote" melde«, hat Kaiser 
N i k o l a u « dem Khan von Khiwa durch ei» 
Reskript. i» welchem er dessen Treue sowie dessen 
Sorge um die Wohlfahrt seiner Untertanen und 
um dir Aufrechtholtuug der Ruhe hervorhebt, 
den Titel .Durchlaucht' und dessen Sohne de» 
Titel .Erlaucht" verliehe». 

Die Antwort Deutschland« an den Präsi» 
denten E a st r o wurde demselben bereit! über« 
mittelt. Sie ähnelt in vielen Begebungen der 
Antwort England« und enthält dieselben Bedin» 
gungen, über welche eine Verständigung zu Wege 
gebracht werden muß, ehe der Fall dem Schied«-
gerichte in Haag unterbreitet wird. Au« Karaca« 
wird unter dem 8. d. M gemeldet, daß die 
Blockade von Earo nunmehr verfügt worden ist 
und am S. d. M . von einem italienischen Schiffe 
im Austrage der Blockadeflotte durchführt 
wurde. Wie der Draht am S. d. M . von Karaca« 
meldet, fiel den RegierungStruppen die gesamte, 
sür die Ausständischen bestimmte, in Earo getan» 
dete Munition in die Hände. 

Über die Borgänge bei Anwesenheit de« Sra-
sen LamSdors >» Nisch weiß ein Berichterstatter 
der .Rat. Ztg.' allerhand zu erzählen. Der Ku-
riosität halber registrieren wir die phantastischen 
Mitteilungen, in denen e« heißt: Gleich beim 
ersten Empfang de« Grasen durch da« KönigS-
paar in Risch fiel e« auf. daß der russiiche Mi-
nister »icht, wie sonst Üblich, der König», die 
Hand küßte. Der russische Minister soll die Mis-
sion gehabt haben, von König Alexander eine 
klare Entscheidung in der Tronsolgerfrage zu ver-

Wie er sie liebte! . . . 

Der Wein sing an, seine Wirkung zu übe» 
und die Fröhlichkeit wurde lauter und auSgelas-
sener. Er hatte kaum getrunken, so ganz war er 
in ihrem Bann. 

Aber »un wurde die schöne Lou undeduldig, 
weil er so gar nicht« sagte und im Rausch ihre« 
Übermutes schlang sie ihre runden Arme um den 
hübschen kleine» Baron und zog seinen Kops 
lachend gegen ihre heiß-atmend« duftige Brust, 
während ihre Hand ihn liebkoste. 

Der kleine Baron hielt höflich ganz still. 
Aber er tvar totblaß geworden und ei«ka!t war 
e« ihm über den Körper gegangen. Und plötzlich 
tropfte e« der schönen Lou heiß und rot auf die 
weiße Hand. 

Blut! — Mi t einem leise» Schrei ließ sie 
den kleine» Baro» lo«. 

Zwisch»n seinen Brauen war eine tiefe Furche 
und von seiner eingeklemmte» Unterlippe rannten 
ein paar Blutstropfen da« Kinn herab. 

Bleich und verwundert starrte sie ihn an 
und dann erhob sie sich und trat mit einem seil» 
samen Lachen von ihm weg. 

Sie sühlte. daß er sie liebte. — 

langen. Er teilte dem König mit. daß Rußland, 
falls man seine moralische Unterstützung in Bei» 
grad wünfche, de« König vor die Alternative 
stellen inüsie. sich entweder sür die gesetzliche 
Feststellung der Thronfolge eine« der drei in Pe» 
tttfbing sowohl, wie in Wie» genehme» Kandi-
daten zu entscheiden, oder die Scheidung von Kö-
nigin Traga in die Wege z» leiten. Die drei 
Kandidaten find der Prinz Mirko von Montenegro, 
der sich jüngst i « Einverständnis mit dem rußi-
schen Hose mit Fräulein konstantinowitsch ver» 
heiratet hat, der junge Herzog von Leuchtenberg, 
ein Anverwandter de« rnsi '.d^i Kaiserhauses und 
Prinz B a t t e » b e r g. Graf Lamsdorj verlangte 
eine Entscheidung innerhalb einer Frist von 
24 Stunden. König Alexander teilte dem russi-
schen Minister da,ans hin seine» Entschluß » i t . 
sich von Königin Draga scheiden zu lassen und 
eine neue Ehe einzugehen, über die er sich 
mit Rußland und dem Wiener Hose ver» 
ständigen werd». Königin Draga erhalte al« 
Entschädigung für den Verzicht auf ihre Würde 
von Rußland eine angemessene Apanage. Sie soll 
sich mit dem Enüchluß de« König« «»verstanden 
erklärt und ihren Wunsch, die ScheidimqSanqc-
legeuheit zu beschleunigen, dadurch kundgegeben 
habe», ddjj sie wegen Ankaufe« einer Villa in 
Dresden Verhandlungen anknüpfte. Indeß glaubt 
man nicht, daß die Scheidung schon in aller-
nächster Zukunft erfolge» wird, da dem König 
ein Johr Frist gegeben wurde. Mi t dieser Ange» 
lcgeiiheit hängt auch die Demission des Ministers 
des Außer» Antonic zusammen, über die am 
S. d. M. telegraphisch berichtet worden ist. 

Gut unterrichtet? Belgrader Kreise behaupten, 
daß die Proklamier ung einer Kandidatur Luuje» 
witza nahe bevorgestanden und daß die« Rußland 
energische« Eingreifen, da« sich übrigen« im voll» 
sten Einverständnis mit dem Wiener Hofe voll-
zog. veranlaßte. 

Aus Stadt und 3£and. 
<Pers»»l»«chrscht.) Die Gerichtsadjunkten 

rDr. W i l h e l m E t episch »egg und 
Anton T o r g g l e r werden ersterer von 

Frieda» nach Pettau. letzterer vo» Marburg nach 
Pettau überseht. 

(Unser Itudenten- »nd Mädchenhei») 
erhielt am 4. d. M . einen sehr erfreuliche» Besuch. 
Erschienen waren die Herren: Bürgermeister Dr. 
H. S c h m i e d e r e r , G -R . Dir. I . B a » c a» 
l a r i , G R Dir. S c h m i d t . Oberingenieur 
B a l e » t a , G.»R. A. K r a ck e r und Prosrssor 
B i e d e r , sämtliche au« Marburg. Die Herren 
besichtigte» i» Begleitung unsere« Bürgermeister« 

JUtocr i . 
Da« Paar im Garten, auf der Bank, unter 

dem vollblühenden duftenden Fliederdusch! — 
Die liebe, schmucke, blo»de Haustochter in 

ihrem lichten Kleid und ihr junger Bräutigam 
mit feinem braunen Schnurrbärtchen! — 

Hand in Ha»d sitzen sie uud blicke» einan» 
der in die Augen und sie senkt die Lider und 
wird rot und wendet ihr Gesicht, zupst an ihrem 
Kleid und erzittert leise in holdverschämter Wonne 
von seinem Handdruck. — Und er zieht sie zu 
sich heran und küßt sie auf die Lippen und 
flüstert zärtliche Worte 

I n den Büschen singe» die Nachtigallen und 
weit hinten von der HouSveranda her kommt 
da« Lachen und Plaudern der Familie, unter 
deren Schirm ihre Zärtlichkeiten stehen. 

Und der Himmel ist so hoch und blau und 
strahlt mit allen seinen Sternen. Und die weißen 
Blütenwolken schimmern in ihrer Glast und hau-
chen ihre Düfte au« und die Blumen leuchten 
aus ihren Beeten und alle« ist gegenwärtige Se-
ligkeit und Hoffnung und heiße süße Sehnsucht 
der Zukunft entgegen. — 

Und Kurtchen und Linchen kommen schlau 
um den Busch geschlüpft und schrecken sie au« 
dem süßeste» und verzehrendsten der Küsse. 

Herr» O r n i g zuerst unser Studentenheim, 
dann unser Museum und hierauf unser Mädchen» 
beim Die Besucher äußerten sich sehr schmeichcl-
haft über die Einrichtungen der beide» Erziehung«, 
iustmüe, sowie über tee höchst praktische und sorg-
faltige Einteilung und J»ve»laristcru>g im 
Mujenm. Herr Bürgermeister Ornig Endete 
Herr» S c h r S f f l , welcher die J»ve»tarisierung 
und Einfettung im Museum in letzter Zeit durch-
geführt hat. volle« S»b. in wekchtS auch die Be-
sucher einstimmten. Die Marburger Herre» sagten 
unter anderem, daß Marburg jeder Konkurrenz 
gegenüber dem Studentenheime und Mädchen 
Heime in Ptttau fern stehe, daß e«, um die-
selbe zu vermeiden, dafür sorgen werde, im 
eigenen Studeutenheime möglichst viel Freiplähe 
zu erricht«». Mit aufrichtigem Lohe verließen die 
Marburger Herren die erwähnten BildungSan-
stalten. uachdcm Herr Bürgermeister Ornig im 
Namen dieser Anstalt«! sSr da« liebenswürdige 
Interesse und de» srenudlichen Besuch gedankt 
hatte. 

Letzten Sonntag fand im Hotel 
Osterbkrger ei» Konzert unsere« Musikvereine« 
statt. Wie zu erwarten war, loar da«selb« sehr 
gut besucht und unterhielt sich da« Publikum 
ausgezeichnet. Die einzelne» Pieren wurden in g<» 
wohnter Weise vorzü glich ausgeführt. 

</r»erwrhr-^denS.) Am 6. d. M . fand in 
den Kasinolokalitate» ein Fenerwehrabend, ver-
bunden mit Gesangvorträgen. Tombola und ei»e« 
flotten Tänzchen, statt. Unter den Besucher« sahe» 
wir Herrn Bürgermeister O r n i g mit vielen 
Gemnaderäten. Herrn k. k. BezirkShauptmann v. 
U n d e r r a i » . die Herren Kommissäre der k. k. 
Bezirkthauptmannschast. al» Vertreter de» Osfi» 
zierSkorpS de« Bataillon» Kommauoanten Herr» 
Major R e m e t und viele Herren Offiziere. Der 
Abend wurde mit sehr gelungenen Vortrage» 
unserer Musikkapelle eröffnet; hieran rechte« sich 
Borträge de» beliebten Feuerwehr-Liederkranze« 
und ei«e Tombola mit 130 Gewiuusten. Ein 
flotte« Tänzchen schloß den gemütlichen Abend in 
vorgerückter Morgenstunde. 

(Herbert „vr»»»«cht" t ß. I . 1 . Ger-
• c i U , )Mt«l . ) Wie un« vom Verbände .Drau-
wacht" d. B. d. A. Germania mitgeteilt wird, 
hält derselbe Sonntag den l t . Härtung (Jänner) 
d. I . um 6 Uhr nachmittag« im .Deutsche» 
BereinShause' seine Hauptversammlung ab. wozu 
genannter verein alle sei»« ausübenden und »nter-
stützenden Mitglieder, sonne Freunde und Gönner 
der völkischen Sache aus daS herzlichste eiuladet. 
— Gleichzeitig ist der Ausschuß obigtn Verbände« 
schon jetzt in der Lage, die deutsche Bewohner-
schaft aus einen Familienabend, welchen der 
verband in kürzester Zeit veranstaltet, ansmertsam 
zu machen und aibt sich der angenehme» Hoffnung 
hin, daß auch dieser Abendgewiß unter die schönsten 
Veranstaltungen. welche in Pettau gegeben worden 
sind, wird ei»gereiht werde» könne». .Alles Nähere 
bringen d«e Einladungen. 

(G«ßjpiei z>li>« X i iU . ) Nun gastiert der 
Hosjchanipleler Julius F i a l a doch auf unserer 
Bühne. Bekanntlich mußte derselbe sein ursprüng-
lich im Dezember anberaumt gewesenes Gastspiel 
krankheitshalber absagen. waS allgemein sehr leb-
haft bedauert wurde. Jetzt ist Herr Fiala so weit 
heraestellt. daß er seine TonrnSe wieder aus» 
nehmen konnte und so werden wir den 
Künstler in der nächsten Woche doch in Pettau 
begrüßen können. Einem Wunsche deS Publi-
kums Rechnung tragend, tritt der Gast anstatt 
im „Kv iigsleutnant". welches Stück hier schon 
»ster« gespielt wurde, in dem Holtei'schen BolkS-
stücke . L o r b e e r b a u » u. B e t t e l s t a b " 
auf. Diese« so recht au« dem Leben gegriffene 
Stück ist in unserer Stadt noch nicht gegeben 
worden und dürfte deshalb umso größerem Ja-
teresse begegne». Reben dem Holtei'schen Werke 
spielt Herr Fiala auch den . O t h e l l o ' uud 
zwar am ersten Abende. Der Künstler ist. wie 
authentische Beweise besagen, auf direkten Wunsch 
deS Kaiser« von Rußland uach Petersburg be-
rufen wurden, um speziell seine Glanzrollen ia 



oben ge»a»»t«i Stücken am russische» fcof« vor» 

Sspielen. E« finden nur 2 Gastvorsiellunge» 
ttt, da Herr Fiala sür die übrige Zeit bereit« 

anderweitig vergebe» ist. Hoffentlich werden dies« 
beide» Vorstellung«, dem berühmten Künstler zu-
liebe entsprechend besuch» werden. 

(BU»»erßesa»»»«?ei».) Am S. d. M . 
abend« sand die Ge»«alversamml»»g unsere« 
Gesangvereine« im .Deutsche» Heim" statt. Bei 
derselbe» wurden in die neue Berei»«leitung sol-
gende Herreu gewählt Obmann Franz K a i s e r , 
Obmann-Stellvertreter Hans P e r k o. Sangwart 
Musikdirektor K u » d i g r a d e r . dessen Stell-
Vertreter Direktor L ö b e l , Zahlmeister Han« 
N e g s c h a i d e r . Berwaltnng«rat L. S l a» 
wi tsch. Schriftführer H W o l s , Notenwart 
A. D e i s i n g 11. Zu Beiräte» wurden gewählt 
nachfolgend« Herren: PostVerwalter K r i s c h a n . 
Karl K a s p e r , i» den B«gnügung«au»schuß 
Direktor L ö d e l. Max W e g s ch a i d e r. Paul 
P i r i c h und Han« S t r o h w a i e r . 

Wer .8»>jere'»j diese« fortschrittlich gesinnte 
deutschfreundliche Blatt, welche« in unserer Stadt 
herau«gegeben wird, erscheint in seiner letzte» 
Nummer, datiert von heute, mit einem sehr gut 
»»«geführten Titelbild«. Aus der link«» Seite 
desselben sieht man eine» untersteirische» Bauern, 
welcher «ine begeisterte Huldigung vor der Statue 
de» große» Bauernsreunde«, Kaiser Joses II.» dar-
bringt. Recht« ist eine von der Arbeit ausruhende 
Bauernfamilie dargestellt, wahrend im Hinter» 
gründe die Stadt Pettau mit der ausgehenden 
Sonne ol« symbolisch« Bedeutung der Ausklärung 
für da« untersteirlsche Baunnv»lk zu sehen ist. 
Die Ausschrist unter dem Bilde de« groß«, Bau» 
er»kaiser«: .Heil Dir . der Du un« Bauern ge-
liebt hast!', sowie di« leitende» Artikel diese« 
Blatte« zeigen wohl jedermann, welch' segen«» 
reiche Tendenz diese Zeitschrist vertritt, die da 
trotz der größte» Verfolgung von Seite der 
slovenijch-klerikalen Hetzer, stet« unerschrocken sür 
de« Fried«« der beide» Rationen in Untersteier» 
mark eintritt und die e« neuerlich betont, daß sie 
von »»n an den klerikalen Konsumvereine». die 
»vr de«halb in« Lebe» gerufen werden, um dem 
Konsmann«stande zu schaden, zugleich aber auf 
da« empfindlichste den slvveaisch«» Konsumenten 
zu prellen, noch mehr auf die Finger sehen wird, 
wie die« br«her geschehen ist. Jeder billig den-
kende DeiUsche. jeder gerecht urteilende Sloveue, 
wird daher dkcsem Blatte xikwß nur die 
größten Sympathie» eutgege»bringen, er wird 
da«selbe verbreite» und e« durch Aniionze». die, 
»ebkibei bemerkt, siet« von größter Wirkung sind, 
unterstützen. Heil dir .Äajerc' im neuen Jahre, 
»ur wacker vorwärts auf dieser Bahn, deine edle», 
lauteren Absichten werde» von »n« Deutschen 
voll und gauz anerkannt und in Zukunft hosfent» 
lich noch besser al« bi«h«r gewürdigt werden! 

<ver .SpecUtor" der „3 i ) f t t i r i fd j ru 
.SpecUtor" heißt Zuschauer oder Beobachter. 
Beobachten kann man bekanntlich am beste» von 
«nein hochgelegen-» Punkte. Nur darf da» zu 
beobachtende Objekt nicht zu entfernt fein, beson-
der» wenn der.ijpeeUttor" kurzsichtig ist. Wenn 
also Einer von der hochgelegenen Waitschach au«, 
wen» auch mit Zwicker bewaffnet, den Bürger» 
weist« Ornig und seine Tätigkeit in Pettau be» 
obachten will, so muß « schon recht gut auf-
passen, daß ihm seine.Kurzsjchtigknt' keine» Possen 
spielt. Besonder« unaiiflenehm kann e« aber für 
den .^peetator' und für den Giftablagerung«» 
ptatz deSselbc». nämlich für die .Südsteirische 
Presse' werde», wenn fa lsche Beobachtungen 
gedruckt werden. Derartige Vergeudungen von 
Drucker,chwär«e. rvelch' letztere doch viel besser sür 
ein« Neuauflage der Schriften de« hl. Liguon 
verwendet würde, können nämlich die RedaktiouS-
kosten der »Südsteirischen' durch unfreiwillige 
Spenden zum Pettau« Armensond« ganz bedeu» 
trnd erhöhen, wogegen allerding« wieder unter 
Umständen ein RedaktionSmitglied der genannten 

Leitung Anspruch aus längere Verpflegung au« 
taatSmitteln hätte. E« gibt nämlich bei un« sehr 

unangenehme Gesetze in Strafsachen, welche da« 
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Witzemacht» w a h r e n d eine« Prozesse« mit 
Strafe bedrohen. Ja. mein lieber .Speetator', 
wen» Si« beim politische» Tarock wieder eiumal, 
wa« allerdings nicht schö» «st. de» anderen in die 
Sorten schielen, dann müssen Sie genau schauen. 
Mit dem Akte weg«» der unverzinslichen Dar» 
lehen, bei dem übrige»« gauz korrekt vorgegangen 
wurde, hat nämlich Bürgermeister Oruig gar 
»icht« zu tun gehabt. 

<)Wu ja t)r3-£»It)«bongtkorte*.) Nachträglich 
haben noch Neujahr«-Enthebung«karteii folgende 
Damen und Herren gelöst: Dr. Ambrositsch 2 K, 
Blanke 2. Beer 2, v. Bouvard 2, Dr. Braüiä 2, 
Qjflt 2, Drcflak 2, Dolezell 2. Eickhos 2. El», 
dacher 2. Dr. v. Fichtenau 2. Fürt»« 2, Hochw. 
Fleck 10, Dr. Gla» 3, Gubo 2. Hutt« 2. Ha» 
velka Lonöarcc 2. Hochw. Horvat 2. Held 2. 
Kratz« 2. Koßär Karl 2. Kasper jun. 2, Kasper 
Johann 2, Krischa» 2, Laa 2. Loren» 2. Ma» 
kesch 2. Dr. von Metzler 2. Muchitsch 2. Mülleret 
2, Maister 2, Murko kajetan 2. Matzun 2, 
Mnrschetz Georg 2, Murko Josef 2, Mahl 2, 
Pauluzza 2, Pichler Adolf v. 2. Pramberger 
R. v. 2. Dr. Pirchegger 2, Saria 2, Sadnik 
Marie 2. Scharner 2. Stary Heinrich 2. Dr . 
Stuchec 2, Strafchill Marie 3, Skubitz Joses 2, 
Slawitsch Brüder 2, Stelzer 2. Stepiö 2, Hochw. 
Svet 2. Schalou 2. Scholger 2. Seidel Ge» 
schwister 2. Strobach uud Ohl« 2. Tamm 2. 
Terdina 2. Tesimayer 2. Dr. Teltschik 2. Under» 
rain Edl. v. 5. Vogel 2. Wratschko Math. 2. 
Wrefinig Josef 2, Winkler Johann 2. Weber 
Auto» 2. Högenwarth 2, Kurzidim 2. Kellen-
berger 4. Janda 2. v. War«berg 2, Schaffenrath 
2, Strafchill Max 2; Gesamt-Snmme 269 K. 

i?m firouir • • § H u m a a . ) Wie au« Rad-
kerSburg geschrieben wird, brach am 1. d. Ml«, 
nacht« in der für den Überführer der Daniel 
Fenerlöscher'jchen Mur-Überfuhr in d« Gemeinde 
Süßenberg bestimmten Hütte Feuer au«, dem der 
darin wahrscheinlich im betrunkenen Zustand« 
schlafende Überführer. A n t o n Sche f f zum 
Opfer fiel. Sein verkohlter Leichnam würd« an» 
löblich der Löicharbeiteu aufgefunden und dürft« 
ih» selbst das Verschulden am Entstehe» de« 
Brande« getroffen haben. 

( to t )uja«Nt»grjuokeu.) Die bei Frau 
Wesel« in Pettau bedienstet gewesene Magd I o -
sesa P o t o ö n i k kam am 4 d. M . vor ihr« 
Zeit nieder. Am 5. begab sie sich, da sie sich in» 
solge de« hiebei erlitten«» Blutverluste« sehr 
schwach sühit«, in da» hiesig« allgemeine Kranken» 
hau«. Wenige Schritte vor demselben stürzte sie 
jedoch zusammen und war sofort tot. Bei der 
Obduktion der Leiche wurde eine infolge der 
Riederkunst und überstanden« Rippenstllentzün» 
dung eingetretene Herzlähmung konstatiert. 

()wei 3rd)brudrr) sonderbarer Sorte sind 
ohne Zweifel Marti» H o r v a t . Winzer au« 
Stadtberg uud sei» Freund Franz W « r s ch i tz 
von ebendort. Vorgestern besuchten dieselbe» 
unsere Stadt und wandelten in .seuchtsröhlicher" 
Laune vom Gasthause zur Schnapsbude, um sich 
noch den .Rest' zu hole». Aller» die Schnaps» 
und Weingeister vertrugen sich nicht und^ ide 
Zechbrüder, die sich d«n ganz«» Tag doch so 
friedlich gegenseitig bewirtet hatten, gerieten in 
Streit. Unter fortwährenden gegenseitige» Droh-
ungen verließe» sie die Stadt und begaben sich 
in den hiesigen BolkSgarten. Hier jedoch ging e« 
lo«! Da« Ende der Rauf««« ist jedoch ei» trau-
rige«. da Horvat seinen Freund und Zechbruder 
mit einem Haunknüttel derartig bearbeitet hat, 
daß derselbe in der Bvlk«ga,tenstraße bewußtlos 
liefen blieb und in da« hiesige allgemein« Kran» 
kenhaut überbracht werden mußte, allwo sein« 
Verletzung«, al« »ehr schwer erkannt wurden. 

(Hin angeblich« Ingenieur.) Einem raffi-
nierten Schwindler ist der Grundbesitzer Simon 
VeraniS in Straßgoiutz«». Gemeinde Zirkoioetz 
ausgesessen. Veraniö erstattete bei der hiesigen 
Polizei die Anzeige, daß am 22. Oktober ein 
„Herr" zu ihm gekommen sei, welcher sich als 
k. k. Ingenieur ausgab und ih» iBeraniü) auf-
forderte, sein ncuerbaute« HauS smesse» und 

zwei SiluatiouSpläne anfertigen z» lassen, «i« 
sich Veraniü gegen diese Aufforderung sträubte, 
drohte ihm der angebliche Ingenieur «i t einer 
ger ichtliche» Strafe von SO l!. welche Drohung 
veraiiiö i» Angst versetzt«, weshalb er dem.In-
genieur,' der übrigen« recht jreundlich zu rede» 
verstand, nachgab »nd di« .Arbeit' vornehmen 
ließ. Nach Vollendung der beiden Situatio»«pläne, 
verlangte der Jngtirirur 28 K al» Entlohnung, 
welcher Betrag ihn auch auSgesolgt wurde. T«r 

S-rr .Ji^enieur' stellte auch eine die«bezüglrche 
uittung au« und unterzeichnet« sich mit Pavek. 

Ingenieur. Selbstredend war der .Ingenieur' 
ei» Bauernfänger schlimmster Sorte. Da» Indi-
viduum war groß, hatte einen braunen Schnurr» 
bart, eine» schon abgetragenen dunklen Überzieher. 
Am Oberkiefer fehlte ihm ein Zahn. Hoffentlich 
gelingt e« den vereinten Anstrengungen der Gen-
darmerie und SicherheitSwach«. diese» .Herr» 
Ingenieur' möglichst bald in ihre Hände zu be» 
kommen. 

(Frugt.) I n unserer Farbergasfe wird vor 
dem Hause de» Photographen durch den dort 
aufgestellten Gartenzau» eine derartige enge Passage 
sür die Fuhrwerke erzeugt, daß die« besonder« sür 
die Schulkinder, welche iu großer Anzahl diese 
Sasse passiere» müsse», oft niit Gesahren verbun» 
den ist. Könnte unsere Gemeindevertretung 
im Einvernehmen mit dem Besitzer de« Gar» 
tenzauue« diesem Übelstande nicht auf irgend ein« 
Weise abhelfen? E« würde hiemit nicht nur der 
Verschönerung unserer Stadt, sondern auch einem 
dringenden Bedürsnisfe Rechnung getragen werden. 

(äraift.) Am 26. v. M brannten die 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude der Lheleute 
Johann und Maria G a v e « in Türkenberg 
völlig »jeder. Die Besitzer wurden am 9. d. M. 
dem hiesige» k k. Bezirksgerichte eingeliefert, da 
dieselben verdächtigt werden, den Brand selbst ge-
legt zu haben, um dadurch die sehr hohe Versi-
cherungssumme zu bekommen 

(Saralrloerhänguug.) Über deu Besitzer 
Max Masane tz auS Bubina wnrde vom hie-
sigen Gerichte wegen Verschwendung die Kuratel 
verhängt. Wie Masanetz de» diesbezügliche» Be» 
schluß am 7. d M erhielt, versetzte ihn derselbe 
in eine solche Wut. daß er alles, was ihm unter» 
kam. zertrümmerte und sein Weib «schlage» 
wollte, so daß seine Angehörige» keinen anderen 
AuSweg wußten, al» ihn durch die Gendarmerie 
dem k. k. Bezirksgerichte einzuliefern. Hoffentlich 
wird « sich dortselbst bald beruhigt habe». 

((Eingeliefert.) Dem k. k Bezirksgerichte 
wurde der Wmzcrjohn Franz Much i t sch au« 
Sakoschak eingeliefert, weil er durch da« Fenster 
dc« Hause« de» Grundbesitzer« S i m o n i t s ch 
einen Holzprügel warf, in der Absicht, den ge» 
nannten Besitzer, sowie dessen Weib, die bereit« 
im Bette läge», zu verletzen. 

(Ji l f l i . ) I m Saale, in dem der letzte Fen» 
«w-hrabend abgehalten wurde, wurde eine Hand-
brasselette gesunden und bei der hiesigen Sicher» 
heit«b«hehörde abgegeben. 

<Lchnrllf>tzrea.) Vorgestern lenkte ein etwa 
l5 jährig« Bursche in einer von Schulkindern 
gewöhnlich sehr stark in Anspruch genommenen 
Gasse ei» Getäh«. Dem jugenbliche», übermuti-
gen Burschchen beliebte e«, mit wahrer EilzugSge-
ichwindigkeit einherzusahre», so d<iß eS nur einem 
günstigen Zufalle zu danke» ist. daß kein Unglück 
geschah. Gegen de» Burschen wnrde die Anzeige 
erstatt«. Die P. T. Fuhrwerksbesitzer sollte» doch 
ei» Gesährte einem so jugendlichen Lenker erst 
da»» übergeben, nachdem sie sich davon überzeugt, 
daß die« ohne Gefahr für die Mitmenschen ge-
schehen kann. 

(Cillt Schwi»tltti».j welche ihre Schwinde» 
l«icn aus cire höchst raffinierte Weise betreibt, ilt 
die Jda S o s t a r k o aus Kaak. Bezirk Frredau. 
Am 6. d. M . kam sie zum hiesigen Gelchaft«-
maune Herrn Simon Hntter und wies demsel» 
ben einen Bries vor, welche, mit de»i Namen 
der Schwester der Schivi^dlenn, Anna Soiiarko. 
Gastwirtin in Kaak, unterzeichnet war. Im er« 
wähiite» Schreiben wurde .Herr Hut ter gebeten, 



der Überbringerin desselben auf den Namen der 
Anna Sostarko einen Betrog von 80 Kronen 
leihweise zu übergebe». Herr Hutter kannte 
die beiden Schwestern sehr gut und so übergab 
er der Ida Sostarko die verlangten 80 Kronen. 
Zur SiHerheil schrieb er »un an die Anna So» 
starko, ob sie da« Geld wohl richtig erhalten habe. 
Borgestern nun erhielt er vo» derselben die die»-
bezügliche Rückantwort, in welcher ihm mitgeteilt 
wurde, daß er beschwindelt worden sei. Anna 
Sostarko teilte ihm nämlich mit. daß ihre 
Schwester auf ihren (der Anna) Name« 
Geld herausgelockt habe und daß dieselbe von 
der Gendarmerie wegen dieser Schwindeleien schon 
seit mehr als einer Woche verfolgt werd«. Gegen 
die Schwindlerin wurde die Strafanzeige erstattet 
und ist e« bi« jetzt noch nicht gelungen, dieselbe 
dingfest zu machen. 

(Protestantische? Gottesdienst) findet am 
18. Jänner Vormittag 11 Uhr im Musikverein«-
faale durch Herrn Vikar M a h n e r t statt. Der 
Zutritt ist Jedermann gestattet. 

(Prtt«nerM«rkiderichi.) Vieh- »nd Schweine-
markt am 7. Jänner 1903. Aufgetrieben wurden 
64 Pferde. 606 Stück Ri»d«r und 289 Stück 
Schweine, alles schöne deutsche Rare, zum 
größten Teile a»s der Pettaner Umgebung 
stammend. Die Preise waren im verhältniffe zur 
guten Ware sehr billig und wurde daher auch 
alles glattwea verkauft. — Fleisch- und Speck-
markt (Sprcharen) am 9. Jänner 1903. Der 
Markt »var seitens der Speckbauern sehr gut be» 
schickt und hätte auch, vbivohl ziemlich viele 
fremde Käufer am Platze waren, einer größeren 
Nachfrage Stand gehalten. Geboten wurde nur 
Primaware. Preislagen: Prima-Speck (ohne 
Schwarte) 60—62 kr., Schmeer 64—66 kr., 
Schinken 60—56 kr., Schulter 46—48 kr., 
Rücken-Fischfleisch 70—76 kr.. Wurst-Fleisch 
65—68 kr. Nächster Schweinemarkt am 
14. Jänner 1903. Fleisch- nud Epeckniartl 
jeden Freitag. Eine sehr rege Beschickung ist 
voraussichtlich und Privaten M. sehr zn empfeh-
len. Auskünfte erteilt bereitwilligst das städtische 
Marktkommissariat. 

Vermischtes. 
(Eine pfertekor.) Ein Tierarzt gibt seinem 

Gehilfe» ein Pulver und eine Röhre nebst fol-
gender Anweisung: Sie schütten dieS Pulver in 
die Röhre, stecken die letztere ins Maul de« Pfer-
de« und blasen ihm da« Pulver in den Hol«!* 
Der Gehilfe nimmt Pulver und Röhre, geht ab. 
kehrt ober nach 5 Minuten wieder au« dem 
Stalle zurück nud schneidet die fürchterlichsten 
Grimassen. .Wa« ist geschehen?" ruft der Tier-
arzt erstaunt. Stöhnend antwortete der Andere: 
.Der Gaul hat zuerst geblasen!" — 

<R»pskr>i!nol für weinbaitlreidtiide.) Auch 
im Jahre 1903 hat der steierm. Lande« Ausschuß 
die Vermittlung de« Ankaufe« de« Kupfervitriols« 
für die Weinbautreibenden übernommen und stellt 
sich der Prei« per einhundert Kilo loko Endsta-
tion auf 46 Kronen; daher wesentlich billiger, 
wie in den Borjahren. 

(Arlierwirtsch«fl»-Kar>.) An der k. k. 
höhere» Lehranstalt für Wein- und Obstbau in 
Klosterneuburg wird in jedem Winter ein zwei-
wöchentlicher Lehrkur« über Kellerwirtschaft sür 
Weingartenbesitzer, Weinhändler, Kellermeister, 
Wirte und Andere abgehalten. Der nächste der-
artige Kur«, zu welchem von der Direktion der 
Lehranstalt Anmeldungen bi« 29. Jänner 1903 
angenommen werden, findn vom 3. bi« ein» 
schließlich 14. Februar 1903 statt. Unangemeldete 
oder solche Herren, welche sich erst nach dem 25. 
Jänner 1903 anmelde», können zu dem Kurse 
nur zugelassen werden, wenn die Zahl der Teil-
nehmer 60 noch nicht erreichte. Jeder Teilnehmer 
an dem Kurfe hat eine Taxe von 24 Kronen im 
vorhinein zu entrichten, und erfolgt hievon in 
keinem Falle eine Befreiung. Erst die Entrichtung 
der Taxe sichert den Platz. Da« Programm ist 

folgende«: A. B o r l e f u n g e n. 1. Keller-
wirtschaft. Der Keller und dessen Einrichtung.— 

Sweck der Kellerarbeiten. — Behandlung de« 
Weißweine« von der Lese an. — Behandlung 

de« Rotweine« von der Lese an. — Behandlung 
der Flaschenweine. — Verbesserung der Weine. 
Heilung kranker Weine. — Herstellung von Süß«, 
Dessert- und Schaumweinen. 2. Ehemische Be-
gründung der Kellerwirtschast. Die Bestandteile 
de« Moste«, Mostwagen. Saccharometer. Säure-
mefler. Der Gärnng«prozeß. Der Alkohol. — Die 
Bestandteile de« Weine«. Da« Alkoholmeter. Wein« 
wagen. — Die Verwendung von Zucker und 
Alkohol in der Weinbereitnng. — Die Wirkung 
de« Schwefeln« auf den Wein. — Die Bedeutung 
der chemischen Untersuchung für den Berkehr mit 
Wei». 3. Gäru»g«orga»i«men. Die Alkoholgä-
rn»g«pilze. — Bedingnngen sür den Eintritt der 
alkoholischen Gärung. Widerstandsfähigkeit der 
AlkoholgärungSpilze. —GärungShemmende Mittel. 
— Arte» und Rassen der AlkoholgärungSpilze 
und ihre verschiedenen Wirkungskreise. — Her-
kunft der Weinhefe». — Hesereinzucht. — Die 
Kahmhaut und ihre Wirkung aus vergorene 
Flüssigkeiten. — Die Essigbakterien und der 
Essigstich. B. D e m o n s t r a t i o n e n . I m In -
stitutSkeller werden die in Weinkellern gebräuch-
lichen Apparate und die verschiedenen Keller-
arbeiten demonstriert. Ebenso wird die Handhabung 
der Most- und WeinuntersuchungSapparate gelehrt. 
A» die vorträgt über GärungSorganiSmen reihen 
sich mikroskopische Demonstrationen dieser au. 
C. E x k u r s » onen. E« werden mehrere Exkur-
sionen in größere Kellereien teil« nach Wien, teil« 
in die Umgebung von Klosterneuburg unter-
nommen. 

(w«s fall der Oblh lichter i » JU i t i e 
Jänner brs«rge»?) An schönen, sonnigen, warmen 
Nachmittagen kann man schon mit dem Pntzen 
und Au«schneibeii der Bäume beginnen. Alle 
trockenen nnd zu tief stehenden A s t e . Bkfffrtrirtif, 
werden uahe dem Stamme, und zwar: die dickeu 
A s t e mit einer scharfe» Säge. Messer oder Zwick-
schere abgeschnitten. Die Mistel oder am Lande 
Wintergrün genannt, wird ebensal« tief in da« 
Holz Hera »«geschnitten und an eine Blumen-
Handlung in Klagenfurt. Graz, Wie» ,c. verkaust. 
R a u p e n i i e s t e r werden gesammelt nnd verbrannt. 
Alle a m Baume hängenden Blätter, die schädliche 
Insekten in Form von Eiern oder schon von 
Räupchen beherbergen, werden mit der Hand 
abgenommen oder besser mit einer brennenden 
Fackel am Mittag, wenn die Blätter recht trocken 
sind, am Baume verbrannt. Spalierobstbäume. 
die keinen Winterschutz haben, werden ausge-
schnitten, und angebunden, Baumgruben und 
Schuhkörbe. welche die Beschädigung der im 
Frühjahre zu pflanzenden Obstbänme verhindern 
solle», können auf Borrat gemacht werden. Alte, 
kranke, nahe dem Au«sterben stehende Bäume 
werden au«gerodet. die Baumaruben mit frischer 
Erde angefüllt. Baumpfähle hergerichtet und die 
zu pflanzenden Odstbäume jetzt schon besorgt, 
resp, bestellt. Da« Obst in den Lagerräumen muß 
Vster« nachgesehen werden, alle angefaulten 
FrAhte müssen ihre Verwertung finden, die faulen 
werden ganz entfernt. Most- und Apselweinsäffer 
müssen nachgefüllt werde». Aufbewahrte« Gemüse 
muß von faulen Blättern gereinigt. Ge-
müse- und Hau«gärten können mit der Stall-
jauche durchtränkt werden. Die Baumschulen-
arbeiten ruhe», doch können Steckling« von 
Jvhan»i«bter«n. Quitten zur Vermehrung derselben, 
gemacht und im Keller im feuchten Sande bi« zum 
Frühjahre eingeschlagen werden. Mistbeete oder 
warme Beete anzulegen,ist in diesem Monate für 
Laien nicht anzuraten, nur geübt? und sachver-
ständige Gärtner können und müssen e« wagen. 

< Englischer Witz. Eine niedliche Geschichte 
erzählte Sir Arthur Eonau Dohle jüngst bei 
einem Festessen de« Autoren-Klub«. Ein englischer 
Offizier hatte bei einem Gefecht eine ßhwere 
Kopswunde davongetragen, und b«i d«r später 
notivendig gewordenen Operation wurde ein Teil de« 
herau«gettetene» Gehirne« entfernt. Der Offizier er-

langte seine Gesundheit wieder, und al« er später iu 
London seinem Arzte zufällig begegnet«, fragte 
ihm dieser, ob er wohl wisse, daß ein Teil seine« 
Gehirne« bei ihm im Laboratorium in einem 
Spirit»«glase ausbewahrt werde. Der Offizier 
hatte davon bisher »ich!« gewußt, aber er war 
von der Mitteilung nicht sehr erschüttert, sondern 
antwortete: .Oh da« schade« nicht«. Ich habe 
jetzt eine feste Anstellung beim Kri«q«ministeriuml" 

(Wechselwirduig «»f «Ur Znizser».) Der 
englische Physiolog Huxley stellte die üb«rrasch«nde 
Behauptung auf, nur den alten Jungfern ver-
danke England seinen kräftigen, gefunden Menichen-
schlag, und bewei«t die«, wie die Zeitschrift 
.Welt nnd Hau«" mitteilt, auf folgende nicht 
wenig überraschende Weise: .Der Engländer zieht 
seine Kraft au« dem tüchtigen Fleische, dem vor-
trefflichen Rindvieh; diese« gedeiht zumeist durch 
den roten Klee, der rote Klee bedarf zur Samen-
bereitung de« Besuche« der Hummeln; leider 
wird den Hummkln von den Feldmäusen nach 
dem Leben getrachtet. Wer aber vertilgt dir 
Feldmäiis«? Die Katzen. Unb wer züchtet die 
Katzen am besten, so daß sie zu tausend«» sich 
fortpflanzen? Die alte Jungfer. Aus diese Weis« 
verdankt England s«inen g«s»ndeu, kräftigen Men-
schenschlag — den alte» Jungfern. 

(..Zch bi» »er S-tz> «ollen 1") Am 9 d. 
M. spielte sich in der Hofburg i» Wien eine 
aufregende Szene ab. Gegen halb 1 Uhr erschien 
ein junger Mann im Hofsekretariate der Hosburg 
und erklärte einem Beamten, er müsse den 
K a i s e r in einer für da« Sieich höchst wichtigen 
Sache fprech«n. Der Beamte merkte sofort, daß 
er e« mit einem Jrrstunigen zu tun habe und 
bat den jungen Mann zunächst, sich eine Weile 
zn gedulden. Auf die Frage, warum e« sich 
eigentlich handle, erwiderte der Fremde: .Ich 
bin der Sohn Gotte«. und habe dem Kaiser höchst 
wichtige Mitteilungen über die Affäre der Krön-
Prinzessin Luise von Sachsen zu machen. Mein 
Name ist Jakob R e i « ; ich bin der Sohn 
Gotte«." Mittlerweile waren Leute herbeigeholt 
worden, denen e« nur mit größter Mühe gelang, 
den Geiste«g^störten »ach der psychiatrischen 
Klinik de« Wiener allgemeinen Krankenhause« zu 
bringe». Er ist mit dem 27-jährigen erst vor 
kurzem »ach Wien zugereiste» Handelsagenten 
Reis identisch. 

Landwirtschaftliches. 
(Ueber de» K«lk«»ßrich der Obftbit»«,.) 

Wer schon G«i«genheit und Jntereffe genug hatte, 
den günstigen Einfluß zn beobachte», den ei» 
richtig vorgenommener Anstrich ans emen ver-
wahrlosten. mit Moo« und Baumflechten bedeckten 
Obstbaumstamm au«übt, wird sich kaum vou 
diesem einfachen und nützlichen Kulturverfahre» 
mehr abbringe» laffen, doch nehme man niemal« 
r e i n e n Koltbrei, sondern ein Gemenge, wie 
felbe« allerort« empfohlen wird, »/» Kalk, »/• 
Lehm. >/. frischen Rinderdünger mit dem nötigen 
Zusatz« von Wasser, fo daß sich die Maffe leicht 
auftragen läßt und noch in die Zwischenräume 
der allen, halb abgestoßenen Rinde eindringt. Der 
in diesem Quantum beigemengte Kalk genügt 
vollkommen, der Maff« die genügende Haltbarkeit 
am Stamme zu sichern, tdtet da« Moo« und die 
Baumflechtrn, auch die allenfall« zwischen der 
Rinde sitzende Brüt der Baumschädlinge. die an-
d«r«n beigemengten Stoffe machen aber die Maffe 
so porö«, daß der Luftzutritt zur Rinde nicht 
gehemmt wird und erleichtern auch ein leichte« 
Ablösen der ganzen Schichte im verlaufe de« 
Frühjahr« und Sommer«, «eiche« ja vor sich 
gehen soll, sonst könnte allerding« der Anstrich 
direkt schädlich wirken, nnd besonder« da« Dicker» 
wachsen de« Baumstamme« b««inträch»igen, welche« 
ja auch einen Hauptfaktor zur Leben«fähigkrit 
eine« Obstbaume« darstellt. Auch genügt e«, wenn 
drr Anstrich jed«« dritte Jahr vorgenommen wird, 
den» trotz all seiner Borzüge übt der Anstrich 
doch auch eine gewiffe. Luft und Licht abschlie-
ßende schädliche Wirkung auf die Rinde und der 



oufrntrffame Beobachter wird schon bemerkt habt», 
dliß die Rind«, nachdem der ivtlag im Frühjahr 
grschwund«», «in krankhafte« (rötlich««) Autsehei, 
zeigt, welcher schädlich« Siuflub ober. w«nu d«r 
Anstrich iu Zeiträumen vo» 1 oder 2 Jahren 
angeivendet wird, sich aus ein Mindestmaß be-
schränkt. Der Hauptzweck der Reinigung d«« 
Baumstamm«« eventuell de« ganzen Baume« von 
Schmarotzern, wird trotzdem erreicht. Daß der 
Anstrich auch gegen Temperaturwechiel-Schäden 
schütze, hat sich nach geinachten praktischen Be-
obachtungen nicht beilätigt. soviel die Theorie auch 
dafür spricht. Ganz richtig gestrichen« Stamm« 
zeigten nach strengen Wintern. aklerding« nur 
gewisse Sorte». Frostblattern und Sonnenbrand. 
Sehr gut bewährte sich dagegen der Anstrich zur 
wenigsten« teilweisen Vernichtung der gefürchteten 
Apfelblutlau«. wie man die« ha>,pisächl>ch in 
Obersteiermark, Nieder- nnd Oberdsterreich wahr» 
genommen hat. >vo die gestrichenen Stellen de« 
Baume» den nächste» Sommer von Blutlau«-
Herden rein, die obere» Partien de« befallenen 
Banme» davon aber bedeckt waren. Ein rationelle« 
BertilgungSmittel gegen diesen gefürchteten Apfel-
bauinschädling gibt e», weniqst«ni bei äll«r«n 
Bäumen überhaupt nicht. Wurde den Förderern 
de« Obstbanme« durch diese Zeile» die Überzeugung 
erbrach», daß die Borteile de« Kalkanstriche« bei 
Obstbäumen di« Nachteile diese« Bersahr«n« w«it 
überwiegen, so ist der Zwnck derselbe» vollkommen 
erfüllt. 

H e n l i e b e r g - S e i d e 
nur direkt I — 
schwarz, weiß 
und farbig, vo» 

W per Meter. tdr Blsus-n und Ro< 
Front» und s c h o n v e r s o l l t int Hau« geliefert 

60 Äreuzet bi, st. 11 35 
den Front» und scbl 

Reich« Mufterau»«ahi umgehen 
S i M r n > F i k r t t Haanaberg , Z ü r l o h . 

höflich« Bitt«: 
Beim fiinfaiif nid't einfach -Malzkaffe«», 
sondern au5deiitt>ich »» Aaihrelner» 
Riieipp Malikaff»« ju verlangen und nur 
bi» bi»r«bJ»bi>b«ien pufeteanjwielpMiil 

Ofen« Beinicbflden, Krampfaderg»-
tchwüre, Hautkrankheiten and Lapui ge-
boren tu den h a r t n ä c k i g s t e D, l a n g -
w i e r i g s t e n Krankheiten. Alle die daran 
leiden, machen wir an dieser Stelle nochmalt 
ganz besonders auf den unserer heutigen 
(iesamtaullage beiliegenden Prospekt der 
Priratkl lik Jflrganaaa in Martern 
(Schweiz) aufmerksam. Selbst g ä n z l i c h 
v e r a l t e t e F ä l l e wurden, wie der Pros-
pekt ausweist, v ö l l i g g e h e i l t . Man 
wende sich zunächst also s c h r i f t l i c h an 
die Privatklinik J l r t anten in Hart-
• a u (Schweiz). Briefe nach der Schweiz 
kosten 2 5 Hell. Porto. 

HUunĉ ian 

1 0 0 — 3 0 0 B u l d e n m o n a t l l o h 
kPnnen Personen jeden Stande» Hl Ules OH-
tehsftss, sicher uud ehrlich ohne Captal und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er 
laubler Staatspapiere und Lose. Antrtge an 
Ludwig Österreicher, Vlll., DeutsthegasseNr. 8, 

Alles Zerbrochene 
ant Glas, Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gipt, 
Leder, Holz, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Hass aaarralohtar 

! ! • i v o r s a l k I t t 
das beste Klebemittel der Welt. 
In Gläsern k 80 und 30 kr. bei W. Bluka, 

Pettaa. 

f o V o V 

Wlldtla'» nissige CiRreliaa« 

„B A S S O R I N " 
kais. kls . priv. 1871. 

1 PUtierl K 2, Pestcelli = 15 Sttek K 24. 
Wilhelm's kais. königl. prir. „Rassorin" 

ist ein Mittel, dessen Wirksamkeit auf wis-
senschaftlichen Untersuchungen und prakti-
schen Erfahrungen beruht und wird aus-
schliesslich hl der Apotheke des 

F r a n z W i l h e l m , k. u. k . Hof l i e fe ran t 

Nesskirehes, Niedertisterreleh 
[ erzeugt Als Einreibung angewendet, wirkt 

se heilsam beruhigend, schmerzstillend und 
, besänftigend bei Nervenleiden, sowie bei 

Schmerten in den Muskeln, Gliedern und 
Knochen. 

Von Aerzten wird dasselbe gegen diese 
Zustünde, inabesondere, wenn dieselben nach 
starken Anstrengungen auf Märschen oder 
bei veralteten Leiden auftreten, angewen-
det; deshalb wird es auch von Teariites, 
Ferstleites, Gärtners, Tsraera und Radfah-
rers mit bestem Erfolg gebraucht und auch 
vielseiis als Schutzmittel gegen Insekten-
stiche gerahmt. 
Zum Zeichen der Fchthht befindet sich auf 
den Emballagen das Wappen der Marktge-
meinde Neunkirchen (neun Kirchen) abge-
druckt. 

Durch alle Apotheken iu beuehen. 
W# sieht erhältlieh, direkter Vertasd. 
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Buchdruckerei 

" r a i 

Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betrieb, den neuesten Maschinen und modernsten 
Lettern, empfiehlt 3ich zur 

Web er nähme aller ßuchdruch-cHrbeiteti, a ß : 

Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, 
Preiscourante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten,Liedertexte, Frogramme, 
Yisitkarten, Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Yerlobungs-
und Vermählungskarten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme des 

Druckes von Broschüren und Werken. 

Eigene Buchbinderei. 
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Weingartenrealität 
in Sauritach, Steiermark 

mit schönem Herrenhaus, 3 Zimmern, Küche, gemauerter Presse, . 
1 Keller mit Fässern, Winserhaua, Stallgabäude, 3 ' / , Joch g a n a . s ü d - ^ 
lich gelegenem Weingarten, 1 Joch tragbarem Obstgartao, t1/« Joch 
Wald und schönem Ziergarten iat sofort 

Anfrage in der Administration des Blattes. 

Empfehle zur Faschiigs-Zeit 

am der Champagnerkellerei 

feinste Champagner 
agnerkellerel WOLDEMAR HIMTZE, Pettau: 

Wite-Sect K 5.— 
Hiatze-Seet 3.— 
•aschaniker-Champaffner 2.40 
Caralineahofer-SchaamweiR 2.— 

Achtungsvoll 

_ J. KASIMIR, Pettau, 
Echte wasserd ich te 

Tiroler 
Wettermäntel 

aus leinslem 

Kamelhaar-Loden 
bester Schutz gegen Nasse nnd 

Verkühlung 
eta lagernd in allen Mannesgrössen im Preise 

von 20, 24, 30 K 
Preise auf Teilzahlungen nach Obereinkommen. 
Für Damen, Mädchen, Knaben und Kinder 
wird jede Grösse ausBestellung prompt geliefert 

B r ü d e r S l a w i t s d ) , P e t t a a . 

Lehrjunge 

Annoncen 
Ifslr alle In- und ausländischen Journale, PaohsettaohrtAen, 
I Kalander eta bssor*i am besten und billigsten <l<u im beataa 
[Rnfc sett Jahren kMUhenöa ante öaterr. Annonoan-Bureau 

TM 

A. Qppelik's Nachfelder Anton Oppelik, 
WIEN, L, Orünangergaase 12. 

>>»»»«> KatMier-Katatof, —wis loituBlirufcHn freUe. 

Etwas für Weingartenbesitzer f 
Starke, auf riparia portalis veredelte, gut verwachsene und 

schön bewurzelte Beben, und zwar 8 1 0 0 Stück WUlscbriesl ing, 
1100 Stück Burgunder blan, I. Klasse nnd 2325 Stück 
WlUschriesling, 425 Stück Burgunder II. Klasse, sind zu 
beziehen von 

F r a n z W i t s c h a r i n R o t t m a n n , M M M M t u i . 

Preis I. Klasse pr. Stück 20 h, II. Klasse 12 Ii. 
^To io IoTv^ Io IoTC ' I oToToTo Io IoToToTO ' IOTC/ ro Io Io Io ; ^ 

et frcchgeebma Speaderi, weicht et er»ög-

ttcht. d a « die toabola a> Ttwcrwebr-

abeade Mit »ftSata 6ca>lM»ttei to reich, 

lich annusutttt war, sagt gcTertiflie Wedkleit»g 

K r t l l c h m i aad iaaigitta Daafc, sowie sieb die-

Mlbt auch verpflichtet TiiMt, 4 t i hodwebrtcu 

Bewhaera m Pettaa »ad U»geb«»g Tlr dea 

Sdera« »adtteichea Btiach rcinastea Daik hie-

lait ausxMtpredHa. 

Ti r die te luuf l der freiwillige» feierncM 

Z s b . S i e u d t e . 

beider Landessprachen mächtig, 
mit entsprechender Schulbildung, 
wird sofort aufgenommen bei 

XCO I f U l n Ü t , Fatkieret, Nostgaffe 10. <• ' 

Oki* 

0 j o 5 « f ? u u s 
^den- and familienblatt | Raniet. 
au» 14Tagu: 40 Selten stark mitSehnlltbof CO. 

Abonnement« Oiltr#>7 allen Ba< khandln** 
pro Vierteljahr • * ' • • nnd allen PoeteaatAlUa, 

Cntii-NN Kumtn tfirck JaNl HlflfJ ScbfCfil, hrfii I . & 

I O O O O O Abonnenten. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung W. Blanke in Pettau 

Schicht-Seife i$t garantiert rein 
und frei von allen schädlichen Beimengungen, 

ist ansserordentlieh w a s c h k r ä f t i g uud a i i sg lb lg . Beim Einkauf v e r l a n g e m a n 
a u s d r ü c k l i c h „ S c h i c h t - S e i f e " und achte darauf, dass jedes Stück Seife den 
Namen „Schicht" und die Schtatzmarke Hirsch oder Schwan trägt. 

Überall zu haben. 

8 9 
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Empfehle zur Bedarfszeit: 

Marlnirter Aalfisch, 
Südfrüchte, Limonien, Orangen, 

Krainer-Würste und ungarische Salami, 
Rossische und französische Sardinen, 
Kremser und franiö*. Senf, Häringe, 
Bosnische Zwetschken und Powidl, 

Linsen und Erbsen, Znaimer-Gurken, 
Ungar. Schweinefett, Tafel-Speck und 

Paprika-Speck, 
Steirischen Weinessig, Kognak, Eim, 

Slivovitz, 
feinste Thees, Cacao und Chocolade, 

extrafeine Kanditen, 
steier. Honig und Nüsse, Knorr's Hafer-

mehl und Flocken. 
Ungarische Dampfmehle, ital. Maccaroni, 
Torfstreu, vorzügliches Streu- und Dünge-

mittel, 
Theer und Karholinenm, Bonteillen- nnd 

Fasskorke, rnss Lederfette, 
•Schrötte und Kapseln, Verschiedene 

Kerzen und Salon-Petroleum, 
Barthers Futter Kalk und Flora's Vieh-

näh rpul ver, 
Rapidol and andere Putzmittel, 

Vogel- und Papagei-Futter, 
Spielkarten, u. a. m. 

!Zu zahlreichem Zusprach ladet hochachtend 

T o s . i r , 
Spezerei-, Material-, Farbwaren- u. Landes-
>produkten-Handlung, Depöt der Champagner-
Kellerei von W. Hintze, Pettau und der Brilu-

erei Brüder Reininghaus, Steinfeld 
PETTAU. 

® l ® l © l © l < ® > [ 0 E I 

• Huste 
firohitrf die hnfti 

Ctt leidender 
t probiere die hnstenstillenden und wohl 

* • schmeckenden • 

Kaiser's 

Brust-Bonbons 
not. begl. Zeug», beweisen wie 
bewährt u. von sicherem Erfolg 
solch« bei Isaaten. F^ciserlieis. 2740 

Kaum» u. Q m A l r i a « H sh>d. Dafür «„ge 
totenc« weise zurück! Packtt 20 und 40 Heller. 
H. molitor. flpotb. iu Pettau. Rarl ffmaaun 

in Mark! Tüfter. 

| Franz Wilhelm's 

I abführender Thee 
j? von 

T r a n z W i l h e l m 
I Apotheker, k. u. k. Hoflieferant 
| in 

I Neunkirchen, Nieder-Österr. 
I ist durch alle Apotheken zum Preise 
I von 2 Kronen Ost. Währ, per Packet zu 
I beziehen. 
I W# sieht erkiltlleh, direkter Versand. Pert-
| kolli --- IS Packet K 1 4 - , fraske ia Jede 
I fsterr.-aagar. Peatstatiea. 
I Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf 
li<-n Emballagen das Wappen der Marktgc-
Imeinde Neunkirchen (neun Kirchen) abgedrukte| 

juiumi—iimrowaiwiminw 

K e i n e I j a l b w e i n « 
leine zeptntschten, schlechte« 

Weine. 
sondern gute, echte Weine von ame» 
titanischer Uitterlagsrrb« stammeud, 
vom gemischte« Rkbiap. als auch 
soNenreinen Ahcinriktlmg. Burg»»-
der. weiß. Masler u. a m. werden 
bintereinandcr »0» *. J l u t l MM 

angefangen, im Vasthaus« 

^ n « Inkigen Kr ieg" ia Unter« 
Kann bei pettan 

itn AnSschonte gehalten. 
Ich lad, all, geehrten Bäste zum 

Besuche geziemend ein nnd versiihere. 
auch mit guter kalter Küche jeder-
mann sorgfältigst die,,» z« können. 

Achtungsvollst 

J a n L a k a i , 
» I r r t « „zwo luftigen Krieg. 

INI. I 

A 
KpilenßU 
TOft an jdUfuM. Xrfr*ef«* ». «ak.1 

P-0t(Mr*6«r. br- £rM: '•A fr t» 
o d«- » >.. 

«»»l»,»,, ) l i > l | u l «. JL V 
Möbel 

in Holz und Eisen, matt, politiert, lackiert, 
jeder Art, Kat teabet te i und tilidergimr-
dem«.sowie D r a b t M a t r a i x e i eigenes 
Erzeugnis, m r solide A a r e , empfiehlt 

R . M a h o t t e r , 
MARBURG, B u r o i n s s e 2. 

P e n a u e r B a d e a n s t a l t 
am linken Drauufer 

B a d e o r d n a n g : 

Douche- und W annen-
bäder: 

Täglich von 8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

Dampfbäder: 
Dienstag, Donnerstag und Samstag 

Damenstunde >/«3 Uhr, 
Herrenstunde 7,4 Uhr, Schluss halb 7 Uhr. 

Zu recht zahlreichem Besuche ladet 
achtungsvoll 

Die Vorsteh ung. 

Rat t en tod 
( ^ f i i r Jmmisch, velihsch) 

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich für 
Menschen unb Hausthiere. Zu haben in Packeten 
& 80 und 60 kr. bei Apotheker Haa« Malitar. 

L t n i B I T . C A P 8 . C O I P . 

. . M . . __ Prrchv«, Svh , 
1.40 tmk 8 9. aenitig tat i t n Apochetra 
« c t a «Maas Me<«( «krall MidXra ( u t -

•ItteU achau mm amrOeigi»alfis!ch«a fc< «chachtela 
Bit a a k m Schakmarfe , * a t a " aas KUMtN 

Apothefe «*,Taim ist man sich«,. W i Original* 
etzeagni« «hatten zu tcken. 

»Am» V i f t m M t i d n " I 
W i m l I 

Als Geschenk 
eignet (ich für jede 

und «Ich«, die e* werden v 

Stöckel's Oesteiv. 
Universal-Kochbuch 

neu bearbeitet von Eai l ie Kieslinger. 
ÜS. Aal eiag- B*k. 54 Bages graaaS-. 10 Valltaftla 
•ad att vielen Abbildungen versahen, Kronen 7. —. 

Stlokal'i Kaohbuoh enthält eine reiche Samm-
lung von vielfach erprobten Rezepten für die gut 
bürgerliche Köche sowie eine klare, leicht fasslichen 
durch v i e l e A b b i l d u n g e n unter s taute Anleitug 
*ur Bereitung aller Speisen. Der letztere Umstand 
macht das Buch fflr Ansingerinnen sehr empfehlens-
wert, die Reichhaltigkeit der Sammlung von Rezep-
ten sichert dem Buche aber auch einen stlndigen 
Platz in dem Hause der auf dem Gebiete der Koch-
kunst bereits erfahrenen Hausfrau. Besonders her-
vorzuheben sind die dem Werke beigegebeneo ehr»-
MNlkagi aphlsches Tafeln, welche höchst instruk-
tiv und belehrend genannt werden milssen. 

Man darf wohl annehmen, dass die 85. Jubiliums-
Auflage von StBcktl'a Kochbuch bei den Hausfrauen 
eine noch freundlichere Aufnahme finden wird als 
die vielen bisherigen Auflagen. Zu haben bei U). l U l k l , 
i i a w u i i u !• 

Gut erhaltenen 

B ö s e n d o r f e r - T l ü g e l 
verkauft billigst W. Blanke, Pettau. 

Rheumatismus, 
Halsleiden, 

Tuberkulose, Magenleiden, Blasenleiden, 
Influenza, Wunden, Hautkrankheiten 

werden durch meinen seil 10 Jahren birrft au» 
Australien bezogenen garantiert reinen Euealyptu« 
In den dHNi>«kig»t» Fällen geheilt. Umfangreich-
BrsichÄre mit wlsirnfchaftlichr.i Abhandlungen be-
rühmter mrbisinifcher Autoritäten, sowie Kopie 
>5»« unverlangt eingegangener UZIk- und fls«r-
k t i n a g M d t r t l b t * aber erzielte IKIUrf«l|( 
sendet auf Wunsch ledermaim »s<>tg«>tll«b und 

p»n«ir«l 
Elmst Hess, Klingenthal, Sachsen. 

Euca lyp tus -Bnpor teur . 

Zn haben in den Beneral-DepotS: Eger, 
Adler-Apothele, Karl lkrau». Pillea, Apothefe 
.zum »eifern Sinhorn," #b,. ftolfn; Bab»ei«, 
Ä>e!'t Engel Apothefe i Wien I., arrbt-Apothefe, 
S Mittelbach; «raz, Apolhkfe .zum schwarzen 
Bären." Math, goffinann; Wariaeg a. d Drsa, 
Apothrfr zum Mohren. Ebuarb Tabovsky! Villach 
pärnten, Krei»apothefe. Friedrich Echolz Nachs. 
Iodst ck Echneider; lttagenfart, pärnten, In-
gel-Apothefe: Laibach. Kram. Apothcfe »zum 
Engel," Gabriel Piccoli, Hoflieferant Seiner Hei-
Itoffit de» Papste« Leo JÖ1I.; Trieft, ffarmacia 
öiasolktto, Ponteroffo> vrstaa, Mähren. Apo-
theke .zum goldenen Adler," Karl Sonntag, 
f. f Hoflieferant: Wels, Cb. Cst., Apothefe .zum 
schwarzen Adler." Karl Richter. 

: = : Jeugnisabschrist. 
Herrn Ernst Hefe. Klingenthal. Eucalyptut 

da« beste Mittel gegen Haltkrankheiten, Husten X. 
und sollt« in feinem Hause sehten. Schicken Sie 
mir wieder 4 glaschen Oel unb 4 Flaschen Extrakt. 

Achtungsvoll zeichnet 
Sumitwald, Et. Bern, Schweiz 8t. Nitschardt. 



Kaffee, direkt 
aa jPriMtr ja Cagmpr r i l t a . ©rofef, m i n i s t neu | CagrvM 
luströstaiilagk, liefert (in im 
liebiafrit bisher anerrnchtr« Prod! 

Geschmack 

Cebî krit bisher «»krreichte« Produft, S! 
»ratoriumS in Stuttgart besitzt ein durch 

Heiß-
Äu«-

eingrrfc^tetr 
sowohl, al« auch in der 

Räch >nalys« de« chemischen La-
lrch Hobluft gerbsteter Kaffee um 

SV'/» höhere» Gehalt aa Extraktstoffe» al» solcher gewöhnlich« Rösiuug. 
Cia Vnsach »betrag!. Verl>n,ea Sie Preisliste. 

Täglicher Poslversond »och ollen Richtungen Österreichs. — Erste Soazer 
hygienische lkaff,e-«roß Römern » i t Dampfbetrieb 

Rsrl Saiz , ßtymtn. 

B R U D E R S L A f f I T S f H , M a n 
empfehlen ihr reichhaltiges S Q l l U h w a r A l t - L j g e r und be-
merken, dass sämtliche Schuhwaren von den grössten 
Weltfirmen in garantierter Dauerhaftigkeit hergestellt sind, 

zu sehr billigen Preisen: 
Paar Kiader-Galoscherl, Kröpft- und Schnür-Schuhe von 

1 bis ö K. 
, Mädchen- und Knaben-Schnür-Schuhe von 3 bis 

n K. 
Damen-Stiefeletten von 8 bis 10 K. 
Damen-Tuch-SchnUr-Schuhe 6 K. 

» , , mit Prima-Besata 7 K. 
, , „ mit echtem Pelzfutter 

8 K. • 

feinste AusfÜhr. 12 K. 
Filzfutter 6 K. 

i i 8 K . 

(Bergsteiger) von 11 bis 
14 K. 

Echte Hunia-Kommode und Schnür-Schuhe mit garantirt 
3-facher Sehle für Herren, Damen und Kinder. 

Haus-Filz-Schuhe für Damen und Herren in allen Ausfüh-
rungen von 2 bis 5 K. 

Schnee-Schuhe und Galoschen für Damen, Herren und 
Kinder, nur allerbeste Fabrikate. 

Leder-Gamaschen, schwarz und braun, zum Schnüren und 
Knöpfein von 6 bis 10 K. 

Leder „ 
Herren-Stiefeletten mit 

19 

»» Schnür-Schuhe 

Bei schlechter Verdauung 
I*ft», 6»k t r«aan , ei«h»»«e», f t w i l t n 
» e f a r r t t l h i i U i W M I M f a t 
in auf rill Söckchen Zucke» 90 bt* 40 
eine schmerzstille»be, magtnftärtrabt, h» 

ersthewing 
wie >»fst»ße». 
stapf»»!«», e t a r r t l l h i « , I M W *M H f i H X. 
nehme man aus «in S t d A r n Zucker 20 bi* 40 T r » 
psen, um eine schmerzstille»«, magenfiStfend«. h»ste»-
llaber,»« und schleimllse»»» Wirrung innerlich zu er-
zielen, von 

fl. C b i c r r v ' s B a l s a m . 
Derselbe dient auch in vielen Fällen äußerlich wunden-

reinigend und schmerzstillend 
Man achte genau aus die in allen SulturstMte* 

registrierte grüne R»»»e»sch»<««t» und den Kapsel-
Verschluß mit einaeprSgtee Firma: ICH INEN. Ohne 
dies» Zeichen der Echtheit ist jede Nachahmung zurück-
zuweisen 

Per Post franko und spesenfrei 12 kleine oder 6 
Tvppelflasche»Z4 Kronen versendet »»r ge,e» B»r«»»«is»,, 

Apotheker Thierry (Adols)Zlimited, Sch»tz«ngrl Axothrk« in pregrada bei 
Rohitsch-Sauerbeunii. 

X Thicrrli's echte Centifoliensalbe 
ist die krästigste Zugsalb«, übt durch gründliche Reinigung 
eine schmerzstillende, rasch heilend« Wirkung, befreit durch 
itiiixichung wn einaedrungenen Fremdkörper» aller Art. 
Ist sür Touristen, Radfahrer und Reiter unentbehrlich. 

Per Post frauko L Tiegel 3 K M) h. Ein Probetiegcl 
gegen voranweisung von 1 K 80 h versendet 
Apoth«k«r Tl?i«rry < Adolf) limitrd, Schu^angel-A^otheke 

in prearada bei Rohitsch-Sauerbrunn. 
Man meid« Imitationen und achte mis obige, oils jedem 

Tiegel Ungebrannte Schutzmarke. 

Franz Korosehak, 
MARBURG, Eärntnerstrasse 10, 

ü b e r n i m m l 

Klavier-Reparaturen nnd das 
Stimmen derselben, o o o 

| Behördlich bewilligter I 
Ausverkauf. • 

n u r k u r z e Z e i t ! 5 5 

Ich beehre mich, der P. T. Be-
wohnerschaft von Pettau die 
ergebene Mitteilung an machen, 
dass ich wegen Auflassung 
meines Kurzwaren-Geschäftes 
zu einem o 

totalen Ausverkauf 
die beh. Bewilligung erhalten 
habe. Samtliche Waren werden 
t ß e f u n t e r d e m Ei nkaufs-
p r e i s e abgegeben. Es säume 
daher niemand, s o r a s c h 
a l s m ö g l i c h seinen Bedarf 
cu decken, nmsomehr, da sich 
eine so hervorragend günstige 
Kauf-Gelegenheit nicht bald 
mehr bietet 
U n recht zahlreichen Zusprach bittet 

hocbaehtanpvoll 

3 o t . K o l l e n z . 

PETTAU, in Dezember 1902 

Wäsche - Feinputzerei, 
H a r r o n § a a s e H r . 4 

übernimmt jede Art Wäsche ZUM Waschen und 

BUgeln, Kragen, Manschetten, Vorhemden und 

Hemden werden schöner als überall geputzt, 

ebenso weisse und er femefarbige Vorhänge. 

Achtungsvoll 

Anna Brezeli. 

ii LlTBE5 SAGRADA-TABLETTEN 'j 

mit G OCOLADEÜBERZUG 
Für Erwachs-: e 05oder0'25gr für Kinder 015gr j! 

Billi^es.sicheres c n , Abführmit te l ' 
S c h a c h t T .n iu e J v n * n A

0
p

rt°£^?; t n d 

J . P A U L L I E B E , T E T S C H E M A / E . | 

Herausgeber und veraulivortlicher Schriftleiter: Joses Pauko. Druck: W. Blanke, Pettau. 
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W e i t a g e z u r 
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jahilenflüchtig. 
dr^blung vo» M H»ll »i» Ih 

er war denn glücklicher als ich an jenem Abend!" er-
zählte Fritz Sandau weiter. .Doch entschuldige, lieber 
Freund, da» ich dich mit meiner etwa« weitschweifigen 
LiebeSgeschichte ermüde.* 

.Ermüde? Na höre. Fritz, da» ist stark! Denkst d», weil ein 
Junggeselle vor dir sitzt, müsse sein Herz auch so verknöchert sei», 
daß er bei einer Geschichte vom .Berliebtsein bis über die Lbren' 
Müdigkeit empfinde? I m Gegenteil, e» ist eher Neid. Doch er 
zähle weiter, hoffentlich giebt es bald Verlobung " 

Das war'S ja eben, Verlobung gab es nicht so bald Ich 
glaube, meine lächerliche Zurückhaltung hatte schuld daran, daß eS 
nicht dazu kam, und viel Trübe» wäre uns erspart geblieben. Da 
malS allerdings dachte ich an die» nicht. Mi r gexügte der glück-
liche Augenblick. Es war ein« herrliche Zeit, jene Zeit der ersten 
Liebe! — Mögt Ihr Skeptiker auch spotten, eure Glossen über diese 
Jugendeselei machen, sür mich, der ich bis dahin nichts anderes 
kennen gelernt, als neben mancher Ent-
behning nur ernste Arbeit und Psticht-
ersüllnng. für mich war diese Liebe ein 
schirr heiliges Empfinden! 

Räch jenem ersten Zusammentreffen 
wurde ich in dem kleinen Hause ein häu-
figer, und ich wußte es auch, ein gern 
gesehener Gast." suhr Sandau nach einer 
kleinen Pause fort, während welcher ihm 
Erich stumm die Hand gedrückt. 

IN ihrer Häuslichkeit gewann Käth-
chen noch an Liebreiz. Stets heiter und 
fröhlich, war ihr Lachen wahrhast herz 
erquickend, so von innen heraus kam es. 
Dabei zeigte sie aber auch viel Geiste» 
tiese. konnte sehr klug und verständig 
sprechen, und zn dem allem besaß sie ein 
kindlich frommes Gemüt, voll Glaube» 
und Vertrauen an das Gute in der Welt 
Für alles Böse, von dem sie hörte, fand 
sie noch eine Entschuldigung, und nie 
sprach sie selbst schlecht über eine» Neben-
menschen. 

Sein Wnnder. daß ich sie so liebte. 
I n ihr hatte sich ja das Ideal meiner 
Träumt verwirklicht. 

So vtrgingen mir die Wochen wie 
im Finge. Roch war in unserem Ver-
hältnis zu einander keine Aenderung ein-
getreten; ich hatte ihr noch nicht vo» 
meiner Liebe gesproche». 

I n meiner geringen Stellung wagte 
ich es bisher »icht. ich m»ßte ihr doch in 
erst etwas Besseres bieten kön»e». Lst 
sragte ich mich zweiselnd. ob sie mich «•*>»«. 
auch wohl ebenso liebe» wir ich sie. 
Sie war gar so »»besangen in ihrer freundlichen Herzlichkeit, auch 
noch so sehr j»»g. noch nicht achtzehn Jahre. 

Das einzige aber, was mich bei derglrichen grübelnden Gr 
danken tröstete, war auch die Gewißheit, daß ich keine» Neben-
buhler zu fürchten hatte, ttäthe wnrde sehr umschwärmt, wo sie 
sich zeigte, doch eine ernste Absicht verriet keiner von den jungen 

Leuten, die wäre» a»ch damals schon sehr berechnender Nainr, 
nnd daß sie arm sei, war stadtbekannt. 

3. 
Zu Ende de» Winters sollte im kleinen Kreise ei» Maskensrst 

stattfinden, grau Holm uud Tochter wollte» es, aus meiu Zurede», 
auch besuchen. Läthchen versprach sich das größte Vergnügen davon. 

Jetzt war ich aber doch zu dem teste» Entschluß gekomuieii. 
die Gelegenheit, welche sich bei einem solchen, mehr Freiheit ge 
stattenden Fest bietet, nicht vorübergehen zn lasten, ohne mich 
ihres Herzens zu versichern. Ich hatte in der letzten Zeit so 
viele Neckereien und Sticheleien über meinen Verkehr dort anhören 
müssen? jedensalls wnrden auch die beiden Dame» nicht verschont, 
wie eS in einer so kleinen Stadc üblich ist. Da hielt ich es doch nir 
angemessen, unsere Herzensangelegenheit öffentlich zn mache». Mi t 
großer Spannung iah ich daher der bevorstehenden Festlichkeit ent-
gegen, tkaum daß ich den Abend erwarten konnte: doch auch er 
kam, und anders, als ich gedacht. 

Von einem Nebenzimmer ans spähte ich in den Ballsaal. in 
welchem bereits eine beträchtliche Anzahl maskierter Damen und 
Herren nmherpromeuierte. Ich selbst, noch ohne Gesichtsmaske, 

steckte in einem höchst eleganten Ritter-
kostüm nnd war zn Hanse vo» nieiner 
Wirtin schon gebührend bewundert wor-
den. Was mochte wohl mein Uätchen sür 
eine Maske gewählt haben? Sie hatte 
sehr geheimnisvoll getan. Da fühlte ich 
plötzlich einen Schlag ans die Schulter 
»nd wen sehe ich. al» ich mich Hinwende? 
HanS Hei»rich Flemming. unsern ehe 
maligen Schulkameraden. 

Sei» schönes Gesicht mit den kecken 
Augen lachte mir voll llebermnt entgegen. 
Ich starrte ihn an, mehr verwundert als 
erfreut. Ei» uubehaglichlSGesühl wollte 
mich beschleiche». Er lachte aber noch 
lanter. »tierl, dn siehst mich ja an. als 
sei ich ein Gespenst. Ich bin'» wirklich. 
Hans Heinrich Fleinming. von Fleisch 
nnd Blut Und Glück, wie immer, habe 
ich. ttomnie heute hier an in dem elenden 
Nest, ganz zerschlagen vo» der Fahrt 
i» deni Rninvelkmtcn von Postwagen. 
Eben ein wenig ansgeichlasen. höre ich 
vo» dem Hotelwirt, daß hier ein großer 
Klimbim stattfindet. Natürlich nitift ich 
dabei sein. Er besorgt mir eben einen 
Anzng. Nnn finde ich auch »och eine» 
alten gttten Freund, der mich einführen 
kann. Wirklich, stet» mehr Glück. als 
ich verdiene! Amüsiere mich zu gern mit 
kleinen Mädchen." 

Er sprudelte dies alles so heraus, 
ohne mich zu Wort kommen zn lasten. 
Jetzt aber hatte ich mich vo» meinem 

i wtom große» Staune» erholt »nd feinen Rede-
stnß unterbrechend, sragte ich ihn, was 

denn eigentlich hierher führe? 
.Ach davon später. Art Straiversetziing. Bin Auskultator, 

knrz vor dem Referendar. I n B. etwas viel gekneipt — Direktor 
alter Philister — knrz. ich bin hier, »in mich zu bester» »nd in 
ernstem Studium zu dem bevorstehende» Examen vorzubereiten.' 
Die letzten Worte wurde» in größtem Pathos hervorgebracht. »Aber 

neue ttiusidiiSurm auf dcui Fcldbcri im ?«««»{ 
bei Frankfurt n. M. Wii T>r> > 

d»i> 3r«ni «AlMlnfi. in «•>" (Mi i 

ihn 



mm, alter freund, last de» Ernst beiseite: niHzieU fontiuc ich erst 
imngcu a», hcutc bi» ich »vch der tolle Hans Heinrich, wie sie 
mich i» B. nannten. Ah. da ist ja mein liebenswürdiger Wirt. 
\'hiu, ist der Anzug da?" 

Der Wirt zuckte die Achseln 
„Alle» fort." 
„Auch fei» Domino?" 
.Auch nicht Nur noch ci» Wolfspelz, eine der beliebten Tier-

Massen, hat keinen Beifall gerunden Der Bote brachte ihn ans 
alle giille mit." 

„Nil», immer beiirr als gar nichts! Hoffentlich iiiidet sich auch 
ei» Notkäppche» dazu," lachte er. „Nntiirtich »ebe» deiner strahlen 
Veit Nittergestalt. gritz 
Sandan. stehe ist) sehr 
im schatten. Ans Wie-
dersehen!" 

Er war verichwim-
de», um schneller als 
ich gedacht, im Saale 
wieder anfzntanchen 

Es war wirklich 
mich ei» Rotkäppchen 
da! — A» der schlanken, 
graziösen Gestalt, de» 
langen blvitde» ,'iöpfe». 
welche schwer unter 
dem roten Läppchen 
herabhingen, glaubte 
ich bestimmt Käthcheu 
.zu erkemie». Und der 
Wolf wich nicht von 
ihrer Seite: er gehörte 
ja auch dahin: doch 
meine grende an dein 
Vergnügen war ver-
schwnnden. 

Vergebens suchten 
meine Augen die grau 
voll», »m vo» ihr Ge-
wischeit zn erhalte«. 

Sie kam erst später, 
iiachderTemaskienrng. 
NttttsaftKäthchen - das 
Rotkäppchen — an ih-
rer Seite mit glichen» 
den Wange» mit) strah 
lendenAnge». Sie lachte 
mir fröhlich entgegen 
und fragte interessiert. 
wer der Wols geweie» ? 

»Rotkäppcheuscheint 
sich ja vor dem böse» 
Wolf gar nicht zn siirch-
te»?' fragte ich, dir 
direkte Axtwort »in-
gehend. 

Sie sah mich be 
trone» an Meine 
Worte klangen gereizt, 
aber noch konnte ich 
meine Verstimmung 
«icht bemeistern. 

.^ch denke, wir sind 
hier, «m »iis zu antii-
sinnt," erwiderte sie 
mm, etwas verwirrt. 

.Natürlich," le»kte 
ich ein, .und >»» z» tanzen. Darf ich um den nächsten Eonlre bitten?" 

.C, ich bedauere sehr," sie senkte verlege» die Äuge», „ich bitt 
schon kngagiert." 

Verletzt trat ich zurück. Bei jedem Tanzvergniigen war es bis-
her schweigendes Ueberei»ko»tme» gewesen, daf> wir die große» 
Tanze zitsamme» tanzten. Jetzt schallte sie bittend zu mir a»s. 

.^ch durste doch das Engagement nicht ablehnen, wnfitc ich ja 
mich »irftt, ob ich von Ihnen —" Sie brach ab. den» in diesem 
Aitgrnblick trat Han» Heinrich z» »iis. 

Er hatte die Maskerade, die ihm lästig geworden, abgelegt nnd 
sah in dent seine» Gesellschastsanzilge schöner und eleganter an» 
als je. Er wnüte dies wohl auch selbst, denn das Lächeln, mit 
dem er sich den Damen vorstellte, war höchst firgesgewin Einige 
Scherzworte über seine Verwandlung flogen hin und her. Dann 
streckte er mir mit seiner bestrickende» Liebenswürdigkeit die H.i:id 

Tif heilige» drei Ulniße. l t . V o r n a n 

entgegen. .Das Glück ici ihm heilte besonder.» hold gewesen, habe 
ihm eine» so lieben alte» Areund in de» Weg geführt." sagte er 
dabei, ^ch konnte mich zwar nicht besinnen, das, unsere Zremtd 
schaft je sehr innig gewesen, doch mnkte ich jetzt schon gute Miene 
zum böse» Spiel mache». Er war »nwiderstehlich, weit» er es 
fei» wollte, und heute wollte er es sei». 

Die Musik zum Eontre ertönte, er verneigte sich tief vor dem 
Hilden Rotkäppchen 

Wieder slog ei» bittender Blick aus ihre» Auge» zu mir her 
über, dann nahm sie mit tiesent Erretten seinen Arm. um in dir 
Reihe» der Tänzer zn treten. 

Voll bitterer Eiupsindiiug schaute ich dem Paare »ach. Lag 
in ihrem Blick nicht 
ein 'tttgeständnis, das, 
sie gewallt, sie werde 
mich durch dieAnnahme 
des Engagement» fräu« 
feit ? 

„Tanzen Sie nicht, 
Herr sandau?" sragte 
mich gra» Holm. 

.Nein, ich sehe lie-
ber zu." 

.Das ist aber un-
recht !" 

Sir wollte offenbar 
»och etwa» hinzusetzen, 
schwieg aber. Ihre Au-
gen suchten die Tochter 
genau, wie ich es tat. 

ftäthcheu stand mit 
gesenktem Blick »eben 
ihrem Tänzer, der eis-
rig ans sie einsprach. 
Sie waren entschieden 
das ichonste Paar im 
Saale nud lenkte» aller 
Blicke auf sich. Mi r 
gab der Anblick einen 
Stich ins Herz. Blö-
der Thor, der ich ge-
wesen! Warum hatte 
ich so lange gezögert, 
mir feste Rechte z» er-
werbe», jetzt hatte ich 
da« Nachsehe». 

Ei» Paar fehlte, ich 
mußte heran; es war 
auch besser so. Nun iah 
ich sie wenigste»« nicht 
und brauchte auch keine 
Spötteleien über mich 
ergehen zn lasien, wo 
mit die andere» jungen 
Leute stets so schnell bei 
der Hand waren. Der 
Abend, welcher mir 
das grönte Glück brin-
gen sollte, war eine 
Pein sür mich gewor 
de». Ich machte alle 
Qualen der Eisersttcht 
durch. 

Hans wich nicht vo» 
»tätlichen» Seite. Er 
übertraf sich a» hin 
reinender Liebenswür 

digkeit. Seine Heiterkeit, sein llebermnt wirkten wahrhast berau 
scheut» auf sie. Ihre schönen Augen strahlte» nud ihr Lache» er-
tönte silberhell. 

Wäre ich »icht gerade persönlich durch ihn verdrängt worden, 
so würde ich wohl auch seinem Zauber erlegen sein, so aber nannte 
ich ihn in meinem Innern .einen albernen gant," und selbst 
Käthchen» Lachen, da« mich sonst so entzückte, fand ich uupasieud. 

Dennoch verstand ich meinen Aerger zu bemeistern. Ich tat 
auch sehe vergnügt und tanzte wie toll mit andereu Damen. 

Hatte ich meine Miene« aber doch nicht ganz in meiner Ge-
walt? Einmal trat toathchen hastig ans mich zu und sragte leise: 

„Was habe» Sie heute nur? sind Sie mir böse?" 
,"W)r siikes Gesicht war mir so nahe, in ihre» Aitgen lag ein 

kindlich bittender Ausdruck Mein Aerger hielt nicht stand unter 
diesem Bliif. 





„Wie könnte ich Ihnen böse sein!' erwiderte ich (jrtftio- .Aber 
Mfätche», ich ning Sie spreche». Zie müsse» —" 

.Wer mun? Heute giebt es kein .Mlifseu". Mn» ist ei» M -
ragSwort." Tie ctberuu'itigcii 
Worte klänge» dicht nebe» »»*, 
Ha»S hatte meine lehte» Worte 
aufgefangen. „Richt wahr. 
Fräulein Holm, heute gilt »»r 
VaS „Wollen" »nd wir wol» 
le» —" 

Was sie wollte», hörte ich 
»icht mehr, er hielt sie in, 
Arme »nd flog mit ihr durch 
den saal 

Ich hätte ihm i» bem A»-
genblicki» das schöne, lachende 
Besicht schlage» mögen. Am 
liebste« wäre ich »ach Hanse 
gestürzt, doch dnrste ich »lich 
nicht lächerlich niache». 

vielleicht war es von ihn, 
nur eine übermütige Lanne 
»»d vo» mir töricht, der-
selbe» solche Bedeutung beiz»-
lege». Ich ka»«tc ja seine 
Flatterhaftigkeit, »ud ebenso-
gut kanttte ich ihren seste», 
treue» Sin». Wie bald wurde 
sie seine Schmetterliugsnatur 
durchschauen. 

Vorläufig allerdings war 
er nicht los z» werde». Al» 
wir a»f der Straße wäre». 
»m uns auf de» Heimweg zu 
begeben — es war selbstver-
stündlich, da« ich die beide» 
Tame» nach Hanse geleitete, 
denn Droschke» gab es dort 
»icht — stand mein Ha»s 
Heinrich mit ciiteut .die Herr» 
irfwffeit gestatte» wohl" wie 
a»s den« Bode» gewachst» vor 
»nS> Natürlich wnrde es .ge-
stattet", »nd ebeuso selbstver-
ständlich zog er KäthcheiiS Arm 
>»rch de» seine». n»d ich mit 
Mutter» in stille», Grimm 
hinterdrein. 

Als die Dame» in ihrem 
Hause verschwunden wäre», — er hatte »och dir »»terthänigste 
^'lttc um die Erlaubnis, sich morgen »ach dem Befinde» der La-
inen erkundige» zu dürfe», auSgesprochr», welche Erla»b»iS ihn, 
>mch ,» liebenSwiirdigstcr Weise gewährt wnrde — als wir »nS 

Da» «smnsie«.W,ldse«.Vr«„«en»t«kmal I» {»iifu»,. i«l i Teil.) 

Tmft und „tiiK iu»ch eine» Zchovve» trinken," brach er zuerst 
das schweige». 

„Nein, ich ziehe vor, mich schlafen zn legen, bin übrigens hier 
drüben z» Hanse," autworrete 
ich ziemlich schroff 

.Ah, d» Glücklicher!" rief 
er a»S, mit einer bezeich 
»e»den Handbewegnng »ach 
dem kleine» Hanse. 

An» war ja die Belege», 
heit da, ich konnte meine 
«landrede «»Innige». Ich 
glaube, sie fiel ähnlich aus, 
wie die, welche mir einst meine 
Wirtin gehalten. Er hörte 
mich nihig an 

.Hast d» Rechte, so zu sprê  
che»? Ist sie deine Braut?" 
fragte er k»rz. 

Ich stichte. 
.Rei», meine Braut ist sie 

»och »icht," eittgegiieie ich et 
was fteinlniit. .Aber ich liebe 
sie „ud meine es ehrlich!" 

.Und sie?" 

.Ich glaube, annehmr» z» 
dlirfe», das; auch sie mich liebt," 
antwortete ich mit lächerlicher 
Aufrichtigkeit. 

.So, also du glaubst es 
nur! Ru», ich liebe sie auch 
und meine es auch ehrlich. 
Ja. auf Ehrenwort," sehte 
er schnell hiuz», als ich auf-
fahre» wollte. .Roch »ie hat 
ei» Mädchen eine» so tiefe» 
Eindruck ans mich gemacht als 
diese«. Hättest dn Rechte an 
sie, würde ich selbstverstäiid-
lich zurücktrete», so aber ka»»st 
d» mir »icht verdenken, wenn 
ich mich ebenfalls um sie be-
werbe, und da»» mag sie eut-
scheide». Wählt sie dich, so 
trete ich zurück >,»d bleibe 
de»»och dei» Freund, hvskent-
lich wird dies int umgekehrte» 
Fall bei dir ebenso sein." 

.Hans, bedenke — sie ist 
arm — deine Stellung. Bringe sie nicht nnujitz i» ei» Gerede, d» 
weißt, wie die Uleinstädter sind." bega»» ich »»» eiudringlich. 

.Mein 5.'ieb' braucht keiue» ?e»ia»tschei»," deklamierte er. -
da»» gleich darauf: .»kommst du »»» mit z» einem gemütliche» 

Die « « Saiser Wilhelm Brii»kr in Branuschweig. 

alio allein auf der Straße beiaudeu. standen wir »ns einige se. ! 
kl-»den stumm gegenüber. Jeder, wir es schien, mit der Emvsiu-
"img. etwa* sage» z» mime». 

„Tu kommst doch mit, Friv? Ich habe ganz schauderhasten 

in bic Noistr.Wilhelmstrafte.i iWIr 

Zchlunimerpunsch? Habe mir total kalte Füne geholt. werde 
morgen z» meinen AiitrittSvisiten schön verkchmivst sei». Also, 
dn willst entslliikden nicht? Ra. den» guten Morgen!" 

Er wickelte sich in seine» Mmuel »nd idiritt die Ztras-e hinab. 
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.Du, bu, du mit ollst», 
i n , b u , b u io t l f t et f e i l t ! " 

hörte ich ihn »ach einer Walzermelodie trällern, da»» stiesl ick 
nnter widerstreitende» CJefflhIen die Treppe z» nieiner Wohnung 
einpor. Lb er es wirklich ehrlich meinte? 

Aber »ei», ich durste eS gar «icht daz» komme» lasse». so 
ein Leichtfuß, wie er war, und mein herziges Lieb. 

„ M i r i s t '» , a l « ub ich d ie H f l n d e 
V l u f l H a n p t b i r l e g e n s o l l t ' — 
B e t e n d , b.ift G o t t dich e r h a l l e , 
S o schön, so « I n , so l i o l b . * 

Die Worte wollten mir «icht a»S de«, Sinn. M i r war es, 
als msisite ich sie schiitzen vor einer Gefahr — das Rotkäppchen vor 
dem böse» Wolf. Ich konnte nicht einschlafe», erst gegen Morgen 
fiel ich i» feste» Schlummer, Als ich erwachte, war eS schon elf 
Uhr Meine Wirtin hatte mich nicht geweckt, es war ja Sonntag 

((Umsetzung feint ) 

Hartbestrafte Lügner. 
Es in »»angenehmer Wohnort für Leute, die mit lebhafter Phau-
££ tasie begabt, andern gerne Lügen ansbanden, war in, 14. 

Jahrhundert die Stadt London. So traf im Jahre 1364 einen 
gewissen John de öakesord eine harte Strafe, weil er im Bier-
Hanse einem Bekannte«, der etwas furchtsamer Natur war, auf-
gebmide» hatte: Zehntausend Soldate» ständen bereit, nm die vor-
nehmste« Einwohner Londons zu erschlagen. Für diese Lüge wnrde 
er zn l Jahr »nd 1 Tag Gefängnis verurteilt »nd mußte außer, 
den, jedes Vierteljahr drei Stunde» lang öffentlich am Pranger 
stehe». Unter Porantritt zweier Trompeter wnrde er barhäuptig, 
ohne Gürtel. barfuß ans dem Newgate-GesängniS »ach Soriihill 
zu», Pranger geführt. Auf seiner Brust hing an einer rostige», 
eiserne» Kette ei» Schleifstein, das Zeichen des Lügners, auf den, 
die Worte: „Ein falscher Lügner!" gemalt waren. 

Ein Mann Namens Bertram mußte fünf Tage hi»terei»ander 
an, Pranger stehe», weil er Lüge» über de» Bürgermeister uud 
eine» einflußreiche» Bürger Londons verbreitet hatte. Dabei wur-
den ihm zwei Schleissteine um den Hals gehängt, ei» großer, z»r 
Sühne für die Beleidigung deS Bürgermeisters und ei» kleiner 
für die deS Bürgers. 

Ei» anderer Bürger hatte die falsche Nachricht verbreitet, eine 
Proklamation stände bevor, in welcher bekannt gegeben würde, 
daß hinfort fremde Kaufleute oyue Einschränkimg ebenso frei per» 
kaufe» dürfte», als die Kaufleute Londons, die eingesessene Bürger 
waren. Und das, das Newgategefängnis abgerissen und alle Ber-
brecher im Tower eingesperrt werde» sollte». Hierfür mußte er 
18 Monate im Gefängnis büßen »nd jeden Monat einen Tag mit 
dem Schleifstein »m den Hals au: Schandpfahl stehe». 

Selbst reiche, einflußreiche Bürger wurde» wegen LügenS hart 
bestrast. Ei» reicher Brauer hatte iu der Trunkenheit seinen Freun-
den vorgelogen, der Bürgermeister von London wäre an dem Tage 
im Tower eingesperrt worden. Wegen dieser Lüge wurde er zu 
IS Mvuateu und l Tag Gefängnis verurteilt mit den Üblichen 
Prangerstrafen. — Als man ihn verhaften und abführen wollte, 
geriet der starke Brauer iu eine maßlose Wnt, er zog sein Messer 
und verwundete einen der Konstabler schwer, ehe er überwältigt 
werden konnte. Dafür wnrde er znm Verlust seiner rechten Hand 
verurteilt; aber auf Fürsprache einflußreicher Verwandte» begna» 
digte mau ihn zu der Strafe, im Bußkleide eine brennende Wachs-
kerze im Gewicht von drei Pfund von der Guildhalle nach der Kirche 
St. Dnresta» zu trage» und sie dort vor dem Altar niederzulegen. 
Dem Bürgermeister mnßte er zur Sühne 100 Tonnen Wein gebe» 
und i» die «lnnenkasie vierzig Pfund Sterling bezahle» mit dem 
Versprechen, hinfort feine lose Z»»ge besser im gauine zu halte». 
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Bedenkliche Zustimmung. W e i n w i r t : .Bei bem Wein setz' ich zu -
glauben S i e ? ' — Knnde : „««»iß; ben Sprit hab' ich gleich ranlgeschmcckt.' 

Die Außenwelt. P r o f e s s o r «ber «icht gestbet sein will, zum Dienen: 
„Wenn jemanb kommt, verleugne» Sie mich, ich bin für bie Außenwelt nicht 
zn haben!" 

O , diese Fronen! « a t t e : „ t u klagst immerfort unb Du lebst buch 
wahrlich wie im Parabies«!' « a t t i n : . g a . insofern, al» ich nicht» 
anzuziehen habe." 

Kaisee Karl V. wünschte einst, baß ber berühmte Petrarea ihm «ine» 
seiner Werke wibme unb bieser Wunsch würbe bem Dichter mitgeteilt. ,E« 
kommt barauf an," erwidert« bieser mit Würbe, »ob ber Kaiser etwa» thut, 
wa» ihn zu einem wahrhaft große» Manne macht," S t . 

Ueber baS Slerleien im Winter . Bor allem müssen bie Hühner warm 
unb reinlich gehalten werben; ba» ist neben gutem ffntter bie Hauptsache 
Die Hühner müssen neben bem warmen Stalle auch etwa» Bewegung unb 
Äelegenheit zum Scharren unb Buben im Sanbe haben. Die reichliche Nahrung 
soll morgen» unb abenb» an» weichem, lauem Futter bestehen, in mit Milch 
geweichtem Brote, Kartoffeln, Kleie, Fleisch unb Fettabstllen; mittag» genftgen 
bann verschieben« «etreibekdrner. Da» Wasser muß stet» frisch und sauber 
sein, b«i eingetretener Kalte lauwarm. Abfülle von »etnüst gekocht unb ver-
wiegt und bem Sleinfnttir beigefügt, lieben bie Hühner sehr, wie ihnen auch 
Abwech»lung im Futter stet» schmeckt. Auf biese Weise tritt im Eierlegen 
selten eine fühlbare Pause ein. 

Reinigen der Lampeneylinder. Um schmutzig» Lampentylinber von ben 
braunen Flecken zu reinigen, reibt man sie mit Butter »in unb wäscht sie bann 
in warmem Salzwasfer ab. 

Ich bin, wa« diese Seit erhall, 
Sie sinket ol»ne mich und fallt: 
Ter »iinifl ist mir »ntirttion, 
So wie der arme Vettlrremann. 
ĉh jchlaf mit dir tu niicht'grr Stund', 

sprich' mit dir nu« deine», Mund. 

M ä t f c l . 
Und in«»» r« dir an «ir gebrich!, 
io (Oft d» selbst — die» Rätsel nicht! 
«UN teils mich um. In Inten Schein 
Bird rasch «ertehrt mein V«sri> sein. 
Ich wall' um dich, um dein Besicht, 
Hasch' nur nach mir — du (fingst mich »ich'.! 

»».Staubach. 

Auslösung. 
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Schwatz. 

G h n r n b t . 
Tie Crften sind dir lttobl brfnrnt, 
AI» IKAiibet dort am Wiistcnrand, 
Tic dritte such am itiltbct dein. 
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?a« Tier auch hat e», «roh und klein. 
ksri>dling?blume ist beka 

Ta» «anze bort am 
ttt» Tonnt 
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AnsISsnngen au« voriger Äinmmer! 
Z!e«Lilbeneatsel«: »«ala». Vapie. I'vsala, Ideolog, Ttien«, «tanit, Aar an. N»birt. 
Tntsu»- — ®e» Bilderrätsel»: Kenn du dre morgen» erwachst. Üdrrstnne den ?n.i, 
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«erantwotUiche NedaMon von « t a s t « l e i s t e t , aednuN und heran?z-gibe» 
von « r e i » « r » P f e i f f e r in Äuttgar«. 


